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Telephon Nr. oz1,

Eine neue Chinarede des Kaiſers.
Neben der vom „vBerl. Lok.Anz.“ indiskreter Weiſe ver-

offentlichten Anſprache des Kaiſers an die nach China abge
gangenen Offiziere wird jetzt eine zweite Rede bekannt, die der
Kaiſer in Bremerhaven am 4. d. Mts., als der „Rhein“
und die „Adria“ mit dem Reſt der See-Brigade die Heimath
verlaſſen ſollten, an die Offiziere und Beamten gehalten
hat. Von einem Theilnehmer der Expedition wird der „Köln.
Volksztg.“ darüber wie folgt berichtet

Er beglückwünſche ſie, ſo redete der Kaiſer die Offiziere an,

daß ſie ausgewählt worden ſeien, an dieſem Feldzuge Theil zu
nehmen. Sie thäten einen ſehr ernſten Gang, deſſen Folgen noch
nicht völlig abzuſehen ſeien. Es könne diefes der Beginn
eines Krieges werden zwiſchen Morgen- und
Abendland. Das ganze Abendland gehe einmüthig vror;
es vereinigten ſich zu gemeinſamem Zwecke ſelbſt Völker, die ſich
anſcheinend unüberwindlich feindlich gegenüberſtänden. „Alle Nationen
haben dort ſchon Proben ihrer außerordentlichen Tapferkeit gegeben,
und an Jhnen, Meine Herren, iſt es, den deutſchen Namen, den
glückliche Kriege hochgebracht, auch dort zu Ehren zu bringen.
Zeigen Sie, daß wir inzwiſchen ernſt gearbeitet haben und daß
die Arbeit des Friedens nicht umſonſt geweſen iſt. Halten
Sie aber auch Kameradſchaft mit allen Truppen,
welcher Farbe ſie auch ſein mögen!“ Die erſte Sorge
müſſe ſein, für die Geſundheit der Leute zu ſorzen-
und da gelte es zunächſt, dieſelben auf dem Schiffe zu
beſchäftigen mit Turnen, Spielen, Laufen um das ganze
Deck; Langeweile dürfe nicht aufkommen. Auch nach der Er
fahrung der Engländer ſei körperliche Beſchäftigung die Haupk-
ſache. Die ſchwerſte Zeit werde im Rothen Meere kommen. Jn
China dürfe unter keinen Umſtänden ungekoctes Waſſer genoſſen
werden. Nach den neueſten Nachrichten werde dort die Sache bald
in Gang kommen es ſei anzunehmen, daß das Expeditionskorps
direkt auf Taku angeſetzt werden könne. „Jch hoffe, daß Sie
Peking erreichen und daß Sie dort Sühne für das an uns
begangene Verbrechen erlangen.“ Schwierigkeiten beſtänden

bezüglich des Pferdematerials, doch ſeien rechtzeitig die
nöthigen Pferde aus Amerika zu erwarten. Chile habe
ſein ganzes Pferdematerial zur Verfügung geſtellt und außerdem
begeiſtert 30 000 Mann angeboten. Man habe es mit einem ver
ſchlagenen Feinde zu thun, der, an einer Stelle geſchont, mit Hinter
liſt an einer anderen hervorkomme. Der Chineſe ſei von Nakur
wohl feige wie ein Hund, aber hinterliſtig namenilich kleine,
detachirte Abtheilungen hätten erhöhte Aufmerkſamkeit zu beobachten

Der Chineſe überfalle aus dem Hinterhalt oder bei Nacht und mit
großer Uebermacht. Jn der letzten Zeit habe ſich unſer Gegner gut
geſchlagen, eine Thaiſache, die noch ganz unaufgeklärt ſei. Vielleicht
ſeien es nur die vorderen Truppen, die von deutſchen und anderen
Offizieren ausgebildet ſeien, der Gegner erſcheine allerdings als
ebenbürtig. „Halten Sie beſonders auf ſtrenge Manneszucht,
ſchonen Sie die feindliche Bevölkerung, doch
ſeien Sie ſchonungslos gegenüber Denjenigen,
die Jhnen mit der Waffein der Hand entgegen-
treten!“ Dringend geboten ſei eine mäßige Lebensweiſe in den
Tropen dürfe über Mittag keine feſte Nahrung genommen werden

„Und nun gehen Sie mit Gott, Meine Herren, zeigen Sie
draußen, was preußiſche Manneszucht vermag, und erweiſen Sie
ſich tüchtig in jeder Richtung. Ich rechne hierbei vor Allem auf
unſere Schießausbildung. Zeigen Sie auch den Chineſen,
daß es eine Macht giedt, die gewillt iſt, ſie ohne Rückſicht auf
ferner liegende praktiſche Ziele zu züchtigen wegen ihrer geſetz
widrigen Thaten. Führen Sie den Krieg bis zu dem
Ziele, daß Jch Jhnen geſteckt habe, dis zur voll
ſtändigen Sühne! Leben Sie wohl, und kommen Sie ge
ſund wieder

Der kommandirende General v. Leſſel antwortete und
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hurrah, worauf
der Kaiſer rief: „Meine Herren, eine glückliche Reiſe Beim
Ausgang auf die Treppe der Kaiſer dann noch zum
Kommandirenden: „Geben Sie Mir täglich Nachricht! Jede
Kleinigkeit infereſſirt Mich und iſt für Mich von Wichtigkeit,
damit Jch klar ſehen kann. Es iſt Mir Alles von Wichtigkeit,
und wenn Sie Mir auch nur melden: „Nichts Neues

China.
Peking iſt nun vollſtändig erobert, auch der Kaiſerpalaſt

iſt in den Händen der Verbündeten, von Boxern iſt die Stadt
völlig geſäubert. Die Kaiſerin und der Kaiſer aber ſind ſpur
los verſchwunden, wahrſcheinlich alſo in das Jnnere des Landes
C achtet Auch Prinz Tuan iſt entkommen. Das wird die

eigniſſe der n ſehr verwickelt machen. Auch von der
deutſchen Geſandtſchaft in Peking liegen ſetzt die
erſten amtlichen Meldungen vor:

Berlin, 23. Aug. Ueber Tſchifu iſt von dem kaiſerlichen
Konſul in Tientſin eine aus Peking vom 14. d. M. datirte Depeſche
des kaiſerlichen Geſchäſtsträgers in Peking eingelaufen, wonach an

demſelben Tage der Entſaß der Hauptſtadt durch ruſſiſche, japaniſche
engliſche und amerikaniſche Truppen ſtattgefunden hat. Dem Entſatz ging

in der Nacht vom 13. zum 14. d. ein letzter wüthender Angriff chineſiſcher
Truppen gegen die Geſandtſchaften voraus. Bei derAbwehr dieſes Angriffs

fiel ein Deutſcher. Den ſtärkſten Widerſtand fanden an den
nördlichen Thoren die Ruſſen und die Japaner, während die
Chineſenſiadt von Engländern und Amerikanern ſchnell fort
genommen wurde. Mittags erſchienen dieſe dann im Geſandtſchaftsviertel.

Die chineſiſchen Truppen zogen ſich in die Kaiſerſtadt zurück. Die
Bevölkerung verhält ſich theilnahmslos. Die verbündeten Truppen
beſetzten die Zugänge zur Kaiſerſtadt.

Tſchifu, 21. Auguſt. Die Meldung von dem Entſatze
Pekings iſt am Sonnabend Nachmittag durch Graf Soden,
den Führer des zum Schutze der Gefandtſchaft nach
Pekiug beorderten deutſchen Detachements, vom
3. Seebataillon nach Tientſin gelaugt. Die chineſiſchen
Truppen ſind ans der Tatarenſtadt verſchwunden, die
Kaiſerſtadt iſt von den Verbündeten umſtellt. Soden s
Detachement hat Verluſte zubeklagen: Todt ſind die Soldaten Mathies, Kanffen,
Tölle, Heutſchel, Hohnke, Gefreiter Gölitz, Strauß, Ebel,
Meinhardt, Rentmeiſter, Gugel; ſchwer verwundet:
Seeſoldat Verger: leicht verwundet fünfzehn
Mann, die ſich auf dem Wege der Befſernng
befinden. Aus anderer Quelle verlautet, die Kaiſerin-
Mutter ſei am Montag vor der EinnahmePekings in der Richtung nach Kalgan ent
flohen. Ynauſchikai, der Gouverneur von Schantung, ſoll
mit ſeinen Truppen nordwärts vorrücken. Trotz der koloſſalen
Schwierigkeiten, welche die Beſchaffung von Pferden und
Kulis für den Transport verurſachte, rückte das 1. See
bataillon bereits am Freitag, 17. d. Mts., nach Peking ab,
das 2. Bataillon mit dem Stabe der Expedition und der
Artillerie folgt jetzt uach. Die brillante Haltung
der dentſchen Truppen erregte in Tientſin den
Enthuſigsmus der Fremden und fand die unzweidentige Be
wunderung der übrigen Kontingente. Das deutſche
Landnungskorps von den Kreuzern „Hertha“ und „Hanfſa“
iſt noch nicht in Peking eingetroffen.

Berlin, 23. Aug. Jn einer weiteren Depeſche meldet der
deutſche Geſchäftsträger in Peking Herr von Below, daß de
Chineſenſtadt und die Mandſchurenſtadt bereits
verhältnißmäßig pacificirt ſeien, dagegen tobte bei
Abgang des Telegramms der Kampf noch um die Kaiferſtadt. Das
diplomatiſche Korps in Peking erſuchte die Befehlshaber der ver
bündcten Truppen, die Kaiſerſtadt nach ihrer Eroberung ſtark beſetzt
zu halten. Sehr bemerkenswerth iſt, daß ſowohl die Depeſche vom 14.

als die vom 16. Auguſt je ſechs Tage brauchlen, um von Peking nach
Tſchifu zu gelangen, von wo beide, wie bereits erwähnt, erſt heute
hier eintrafen. Die Verbindung zwiſchen beiden Orten iſt demnach
noch immer nicht in Ordnung. Von anderer Seite iſt an hieſiger
amtlicher Stelle ein Telegramm eingelaufen, daß weſtlich von
Tientſin wieder aufs neue gekämpft wird, ein Beweis, daß man gut
thun wird, ſich nicht verfrühtem Optimismus hinzugeben.

Ueber den Marſch der Verbündeten auf Peking und die
Eroberung der Stadt verzeichnen wir noch folgende Telegramme

Petersburg, 23. Aug. Ein Telegramm des Generals Lene
witſch an den Kriegsminiſter, welches aus Tſchifu vom 21. d. Mts.
datirt iſt, beſagt: In der Nacht vom 13. auf den 14. Auguſt 2 Uhr
erſtürmten unſere Soldaten das öſtliche Thor am Kanal, drangen als
die erſten in die Stadt ein und hißten die erſten ruſſiſchen
Flaggen auf der Stadtmauer. Die Beſchießung dez
Thores hatte 14 Stunden gedauert. Der Kom
mandant der Avankgarde Generalmajor Waſilewski und der
Regimentskommandeur des Schützenregiments Oberſt Modl erſtiegen

die Mauer an der Spitze ihrer Leute, ſetzten ſich dort feſt und
hißten die ruſſiſche Flagge. Die Chineſen hielten aber noch immer
das Obſervatorium und andere Thürme beſetzt und unterhielten ein
ſtarkes Kreuzfeuer auf unſere Truppen, bis unſere Infanterie und
Artillerie ſie aus ihren letzten Stellungen verdrängte. Leider
wurden General Waſilewski, Oberſt Modl ſowie
fünf Offiziere und 102 Mann verwundet. Gefallen
ſind Oberſt Antiukoff und 20 Mann. Jnzzwiſchen
hatten die verbündeten Truppen die übrigen Thore
Pekings erſtürmt und waren in die Stadt ein zedrungen. Die
Mitglieder der chineſiſchen Regierung waren bereits auf der Flucht.

Die Geſandtſchaften wurden in ſehr mißlicher
Lage gefunden. Sie hatten täglich mit den Chineſen Schüſſe
gewechſelt, namentlich waren ſie in den letzten Tagen und auch am
Tage der Erſtürmung Pelings heftig angegriffen worden. Jn
allen Geſandtſchaften war großer Schaden ange
richtet. Jn der ruſſiſchen Geſandtſchaft waren
fünf Perſonen getödtet, 20 verwundet worden.

London, 23. Vug. Eine aus Peking vom 15. Auguſt datirte,
von Tſchifu am 21. Auguſt adgegangene Depeſche des Generals

aſelee t Jn einer am 12. Auguſt abgehaltenen Konferenz
der Befehlshaber der verbündeten Truppen war beſchloſſen worden,
daß ſich die verbündeten Truppen fünf Meilen von Peking am
14. Auguſt vereinigen und den Sturm am 15. Auguſt unternehmen
ſollten. Der Angriff wurde jedoch ſchon am14. Auguſt crub Morgens degonnen. Die
britiſchen Truppen hatten einen Eilmarſch
von 15 Meilen von Tungſchu bei großer Hitze zu machen. Sie be
fanden ſich auf dem äußerſten linken Flügel und griffen das ſüd
öſtliche Thor der Chineſenſtadt an. T Wirklichkeit wurde hier kein
Widerſtand geleiſtet. Die indiſchen Truppen brachen das Thor ein,
die anderen Truppen folgten mit der Kavallerie und den Kanonen.

Nachdem eine Abtheilung nach dem Tempel des Himmels geſand
worden war, um linken Flügel zu ſichern, rückte de
Haupttruppenkörper nach den Geſandtſchaften vor, bei welchen
er um 3 Uhr Nachmittags ankam. wurdedie Feldartillerie aufgefahren, um auf das mittlere Thor der Tataren-
ſtadt zu feuern, aber die amerikaniſchen und ruſſiſchen Truppen
nahmen das Thor, bevor die Beſchießung begann. Zwei Kanoner
wurden in die britiſche Geſandtſchaft hineingebracht, die anderen
wurden nach dem Tempel des Himmels zurückgeſandt. Bei Einbruch
der Nacht waren 400 Mann britiſcher Truppen in der Geſandtſchaft.

m Laufe des Abends fand am Tempel des Himmels ein Gefech:
att, und nachdem den Chineſen ſchwere Verluſte beigebracht worder

waren, wurde das Südthor der Chineſenſßadt von den Truppen beſetzt
Wa ſhington, 22. Auguſt. (Meldung des Reuter'ſchen

Burcaus“.) Conger telegraphirt aus Peking vom 19. d. Mis.: Die
gen Stadt mit Ausnahme des kaiſerlichen Palaſtes iſt nunmehr
eſetzt. Man glaubt, daß der Palaſt baldigſt genommen werden

wird. Eine Anzahl Miſſionare verließen P
andere bleiben bei den hier zuſammengekommenen
Flüchtlingen, deren Zahl etwa tauſend beträgt, zurück.

Tokio, 21. Auguſt. Nach einem ans Peking einge-
laufenen Telegramm wird gemeldet, daß die Kämpfe am
15. d. Mts. zur Befetzung des Kaiſerpalaſtes ſo lauge
dauerten, weil die Truppen davon abſahen, Artillerie gegen
den Palaſt zu richten. Am 16. wurde das Haupt-
thor beſetzt. Die Stadt iſt faſt vollſtändigvom Feinde geſäubert. Die Verluſte des japaniſchen
Marine-Detachements, welches die Geſandtſchaft beſchützt
hatte, betrugen fünf Todte und acht Verwundete.

Haag, 23. Aug. Einer Depeſche zufolge, welche das Mini
ſterium des Auswärtigen heute vom niederländiſchen Konſul in
Tientſin erhalten hat, iſt der niederländiſche Geſandte in
Peking, Knobel, am 13. Auguſt leicht verwundet worden.

Rom, 23. Aug. Admiral Candiani telegraphirt an den Marine
miniſter, daß er ſich mit dem italieniſchen Geſandten in Peking in
direkter Verbindung befinde. Leutnant Paolini und ſechs
Matroſen von der italieniſchen Schutzwache zur
Vertheidigung der Geſandiſchaften ſeien leicht
verwundet. Von der Kaiſerin Wittwe fehlten alle Nach
richten. Nach Shanghai habe er das Schiff „Elba“ entſandt. Das

eſammte Perſonal ver Geſandtſchaf
auch beruhigende Depeſchen von Lirio Castani, dem Sohne des

früheren Miniſters des Aeußeren, Herzog von Sermoneta, und von
dem Agenten des Peking-Syndikats Eugenio Sabbione eingegangen.

London, 23. Auguſt. Der Korreſpondent der „MorningPoſt“
telegraphirt am 15. Auguſt aus Peking: Am 12. Auguſt erbak
das Tfungli- Damen von den Geſandten eine Konferenz zweckz
Friedensſchluſſes, es wurde jedoch kein Waffen
ſtill ſtand gewährt, und beiderſeitig hatte Niemand Er
mächtigung zu derartigen Verhandlungen. Jn der Nacht
darauf erlitten wir die längſte Füſilade der
ganzen Belagerung. Sie dauerte zwölf Stunden. Am
dreizehaten ließ ſich das Tſungli- Damen wegen der Konferenz
enlſchuldigen, da die Mitglieder zu beſchäftigt ſeien. Später ſchrieben
ſie, ſie hälten weiteres Feuern auf uns verboten und würden alle
Zuwiderhandelnden kriegsgerichtlich beſtrafen. Denſelben Abend fand

mit das ſchwerſte allgemeine Feuern auf uns ſtait, und viele
Granaten fielen in die Legation. Heute griffen 1500
Amerikaner den Kaiſerpalaſt an und erobderten vier der Höfe. Die
amerikaniſche Flagge weht über den kaiſerlichen Kornſprichern. Die
Amerikaner verloren ſechs Todte, darunter den Kapitän Reilly und
20 Verwundete. Der Hof floh vor zwei Tagen nach Weſten. Die
kaiſerliche Bank wurde geplündert.

Ueber die Flucht der Kaiſerin wird übrigens noch
Folgendes gemeldet:

Varis, 23. Auguſt. Die erſten alarmirenden Meldungen über
die Aufregung, welche die Nachricht von der Flucht der Kaiſerin
in den Provinjen hervorgerufen, kommen aus Hankau. Jn der Nacht
von Montag auf Dienstag verſuchten Verſchworene, um ſich
in Beſitz von Geldmitteln zu ſetzzen, eine große
Aktion, nämlich die engliſche Bank, die ſoge
nannte Dananesbank, anzuzünden. Der Plan
wurde im letzten Augenblicke entdeckt. Die Thäter, die ihr
Werk bereits begonnen hatten, wurden verhaftet, die Rädelsführer an
Ort und Stelle enthauptet. Der franzöſiſche Konſul, welcher dies
meldet, fügt hinzu, daß ähnliche Anſchläge im ganzen Weſten Chinas

zu beſorgen ſeien, ſobald Gewißheit vorliegt, daß die Kaiſerin Peking

verlaſſen hat. Man wird dafür ſorgen, daß die Be
völkerung durch entſtellte Berichte über allerlei
Qualen, denen die Kaiſerin ausgeſetzt iſt, auf-
geregt wird. Der Shanghaier Konſul meldet, daſelbſt herriche
Ruhe. Die Ausſchiffung der franzöſiſchen Matroſen vollzog ſich ohne
Zwiſchenfall.

Wenn der chineſiſche Geſandte in London noch geſtern er
klärt hat, er könne noch mit dem Kaiſer telegraphiſch ver-
kehren, obwohl nicht direkt, der Kaiſer habe mittels einer
Verordnung Li-Hung- Tſchang ermächtigt, Unterhandlungen
mit den Mächten anzukn r ſo glaubt das dem ſchlauen
Chineſen kein Menſch. Seine Abſicht, Li-Hung Tſchang bei
deſſen Friedensverhandlungeverſuchen zu Hilfe zu kommen, ihm
ſozuſagen eine kaiſerliche Beglaubigung zu geben, liegt denn doch
gar zu deutlich auf der Hand.

Von den übrigen Stellen des Kriegeſchauplatzes liegen
folgende Nachrichten vor

Paris, 23. Aug. Der franzöſiſche Konſul in Shanghai

eking,
chriſtlichen

telegraphirt unter dem 20. d. Mts.: Die Stadt iſt ruhig
Die Ausſchiffung der franzöſiſchin Truppen an unſerer Komeſſon

t ſei unverſehrt. ſie



wurde ohne Schwierigkeiten ausgeführt und hinkerlietz einen vor-
züglichen Cindruck.

D.s franzöſtſch: Konſul in Hankau telegraphirt am 22. d. Mts.
Am 20. d. Mts. wurde ein Aufſtand sverſuch gemacht in der
Abſicht, die Bank und das Zollamt in Brand zu ſtecken. Der Vize
könig ergriff ſoſort Maßregeln zur Unterdrückung der Bewegung.

Die Haupträdelsführer wurden verhaftet und zwei der Schul
digen enthauptet. Die beſchlagnahmten Schriftſtücke ergaben
Page tandenſein von Verſchwörungen und einer geheimen Ge-
ellſchaft.

Shanghai, 23. Auguſt. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Jn Hankan ſind verſchiedene Fälle von Brand
h gen vorgekommen. Die Einwohnerſchaft iſt indeſſen nicht
eunruhigt. Die in Shanghai und Wuſung befindlichen

Kriegsſchiffe beziffern ſich im Ganzen auf 27 Fahr-
d mit einer Geſammtbeſatzung von 7 ann.

och ſollen noch mehr Kriegsſchiffe eintreffen. Am 28. Auguſt wird
Shanghai zur Feicr des Falles von Peking illuminiren.

Waſhington, 23. Auguſt. Ein Kabeltelegramm des
Admirals Remey aus Taku vom 20. Auguſt beſagt: Das ſechſte
amerikaniſche Kavallerie Regiment und ungefähr 400 Briten und
Japaner trieben geſtern Morgen 8 Meilen von Tientſin tauſend
Boxer auseinander, 100 Chineſen wurden getödket.

Petersburg, 23. Aug. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht
nachſtehendes Telegramm des Generals Grodekow vom 20. d. Mts.
General Rennenkampf brach am 16. Auguſt vom ChinganPaß wieder
auf und rerfolgte den Feind bis Sajawani. Am nächſten Tage
draug er unter beſtändigen Kämpfen bis Monach vor, während es
der Kavallerie gelang, den Karoltſchan zu überſchreiten und unerwartet
vor der Stadt Mergen aufzutauchen. Artillerie folgte ſofort und
n hn das Feuer mit zwei Geſchützen gegen die nur von Infanterie beſetzte
Fenung auf. Nach einſtündigem Kampfe war Mergen

enommen faſt ohne Verluſte Der Feind, der bedeutende
erluſte hatte, wurde verfolgt. Unſere drei Schwadronen erbeuteten

zunächſt drei und dann noch acht Geſchütze, 700 Gewehre und andere
Waffen, ſowie große Mengen Munition, außerdem wurde das
chineſiſche Lager genommen. Auf der Verfolgung hatten die Chineſen
noch über hundert Todte. Während die ruſſiſche Infanterie und
Artillerie nunmehr in Mergen eimuückle, iſt die Kavallerie bereits
wieder auf der Rekognoszirung längs des Nonni-Fluſſes begriffen.
General Rennenkampfhat ams6. Auguſtchineſiſches
Gebiet betreten und bereits nach zwölf Tagen den
Feind gänzlichaufgerieben, ihm zwanzig Geſchütze
ab genommen und ſchließlich Mergen beſetzt. Die
ruſſiſchen Verluſte in dieſer Zeit belaufen ſich an Todten auf zwei
Offiziere und wo Koſaken und an Verwundeten auf drei Offizicre
und dreißig P ann.

So ſehen wir alſo, daß die Mandſchurei bereits faſt voll
ſtändig in den Händen der Ruſſen iſt. Man wird ruſſiſcherſeits
kaum daran denken, ſie jemals wieder herauszugeben. Die
Amerikaner ſcheinen der Anſicht zu ſein, daß ihr Tagewerk in
China mit der Eroberung Pekings in der Hauptſache beendet
ſei. Wenigſtens hat der amerikaniſche Kriegsminiſter den Be
fehl ertheilt, 4000 Mann, die auf dem Wege nach Taku waren,
nunmehr nach Manila zu transportiren. Man wird ſie freilich
dort ſehr nöthig gebrauchen können, und auch den Amerikanern
iſt ſchließlich das Hemd näher als die Weſte. Wer aber vermeinen
ſollte, daß mit dem Falle Pekings die ganze Boxerbewegung,
die ja, wie aus der Flucht der Kaiſerin Wittwe evident
zu Tage getreten iſt, im innigſten Einverſtändniß
mit der Regierung ſich befand, zu Ende ſei, der iſt doch ein
großes Kind. Auch die oben angeführten Telegramme ſchon
beweiſen das Gegentheil. Erfreulich iſt es, daß die Angebote
Li-HungTſchangs, den Frieden zu. vermitteln, von allen
Mächten ſo prompt elehnt worden ſind; möge doch die
h ſich herbeilaſſen, in Unterhandlungen einzutreten.
So range ſie aber im Jnnern des Landes ſich verborgen hält,

werden auch ihre Ränke nicht aufhören, und was LiHung-
Tſchang heute mit den Mächten abmacht, wird morgen von
ihr annullirt werden, wenn's ihr in den Kopf kommt. Mit
einem ſo unciviliſirten, hinterliſtigen und grauſamen Volke, wie
es das der Chineſen iſt, muß man v ſein, wir irgend
ſonſt. Wie „Daily Chronicle“ aus Waſhington vom 22. Aug.
gemeldet wird, wird die Regierung der Vereinigten Staaten
dem chineſiſchen Geſandten folgende Antwort zuſtellen

Es habe ſich zu erweiſen, daß in China eine Regierung beſtehe,
welche in der Lage ſei, den gegenwärtigen Wirren ein Ende zu
machen. Nach Einſtellung der Feindſeligkeiten werde auch die ameri-
kaniſche Regierung gern ſich mit LiHungTſchang in Verbindung
ſetzen, um cinen ehrenhaſten Frieden zu ſchließen. Bis dahin werden
die amerikaniſchen Truppen in Peking verbleiben.

Feld marſchall Graf Walderſee iſt geſtern früh 1 Uhr
40 Minuten mit ſeinem Stabe auf der „Sachſen“ von Neapel
aus in See gegangen.

Der „Meſſagero“ meldet, Graf Walderſee habe vor ſeiner
Abreiſe an den König Viktor Emanuel folgende Depeſche
geſandt: „Jn dem Augenblicke, in dem ich Jtalien verlaſſe,
kann ich nicht unterlaſſen, meinen reſpektvollſten Dank aus-
zuſprechen für den ſo gnädigen Empfang, mit dem Eure
Majeſtät und Jhre Majeſtät die Königin mich beehrten und für
die vielen Sympathiebezeugungen, mit denen ich von Ala bis
Neapel überhäuft worden bin.“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 24. Auguſt.

Der Kaiſer hatte am nach der Tafel mit
dem Prinzen von Wales eine Spazierfahrt im Park unter-
nommen und machte nach der Abreiſe des Prinzen eine Fahrt
durch das Druſelthal im W Zur Abendtafel waren
keine beſonderen Einladungen ergangen. Geſtern früh unter
nahm der Kaiſer einen Spazierritt und nahm die Vorträge
des Kriegsminiſters Generals v. Goßler, des Creß des
Generalſtabs Generals v. Schlieffen und des Chefs des
Militärkabinets Generals v. Hahnke entgegen.

Kaiſertelegramm. Aus Anlaß des Hinſcheidens von C. Ferd.
Laeis z, des Vorſitzenden der SeeBerufsgenoſſenſchaft und früheren
Präſes der Handelskammer zu Hamburg iſt dem Vater des Ver
ewigten folgende Beileidskundgebung des Kaiſers zugegangen

Wilhelmshöhe, Schloß. Jch ſpreche Jhnen Meinen innigſten
Antheil an dem unerſetzlichen Verluſte aus, der Sie durch den
Tod Jhres Sohnes betroffen hat. Jch habe in dem für das
Wohl ſeiner Vaterſtadt zu früh Dahingeſchiedenen einen Mann
von ernſtem Streben und großen Verdienſten für die deutſche
Handelsſchifffahrt ſchätzen gelernt. Wilhelm I. R.

Ueber den Stand der ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaftsbewegung theilt das „Korreſpondenzblatt der General
kommiſſion“ eine ausführliche Statiſtik mit, aus der wir
S entnehmen: Die Mitgliederzahl der „auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung“ ſtehenden Central
arganiſation iſt auf 508473, darunter 19280 weibliche Mit-
glieder gewachſen, dazu treten die lokalen Vereine mit 15 946
Mitgliedern. Die Jahreseinnahme der Gewerkſchaften betrugim Jahre 1899 7687 154 Mark, die Ausgabe 6 450876 Mark.

Für Agitation iſt ausgegeben die Summe von
201020 Mk., für das Perbandsorgan 603559 Mk.,
für Konferenzen und Generalverſammlungen

102187 Mk., für Gehälter 152419 Mk. für Ver
waltungsmaterial 182559 Mark, für Beiträge
an die Generalkommiſſion 56029 Mark. Der Hauptaus-
4gpepoſen betrifft Streikunterſtützungen dieſe beliefen
ich auf 2121918 Mark, die Arbeitsloſenunter
ſtützung beanſpruchte dagegen nur 304 677 Mk., die Kranken-
unterſtützung 652 825 Mk. die Jnvalidenunterſtützung 91524 Mk.,
die Gemaßregelten Unterſtützung 55 435 Mk. Agitation und
Verwaltung haben mithin über eine und eine
Viertelmillion Mark gekoſtet, alſo 20 Prozent der
Ausgaben in Anſpruch genommen. Als „beſcheiden“ wird dieſer
Prozentſatz nicht angeſehen werden können.

Deutſch ſozial oder dentſch national Den
Antiſemiten gefällt ihre Firmenbezeichnung nicht mehr. Sie
wollen ſich auf dem kommenden Parteitage einen neuen Namen

Es iſt beantragt, die Parteibezeichnung aus deutſch
oziale Reformpartei in deutſchnationgle Volkspartei um-
uändern. Weshalb wählt man nicht lieber antiſemitiſche

olks P artei? Was will man mit dem Pleonasmus „deutſch-
national“

Der diesjährige Parteitag der freiſinnigen Volks
partei wird vom 19. bis 22. Oktober in Görlitz ſtattfinden.
Was dort verhandelt werden ſoll, wird noch geheim gehalten.
Man will durch die Bekanntmachung einer vorläufigen Tages
ordnung jedenfalls die Parteimitglieder nicht unnöthig „auf-
regen“. Die Verhandlungen der w. Parteitage werden
bekanntlich nach demokratiſchem Prinzip unter völliger Aus-
ſchließung der Oeffentlichkeit und der Berichterſtattung ab
gehalten.

Um möglichſt viel Güterwagen für die Bewältigung
des Verkehrs zur Verfügung zu haben, hat der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahndirektionen aufgefordert, zu
prüfen, ob nicht die ausſchließlich für Zwecke der Werkſtätten Ver
wendung findenden Wagenparks eine Einſchränkung eifahren können.
In einzelnen Direktionsbezirken haben die Parks einen Umfang an-
genommen, der als ſehr groß bezeichnet werden muß. Die Eiſen
bahndirektionen ſollen eine Prüfung dahin vornehmen, ob die jetzt
vorhandene Zahl ſolcher Wagen für die Zwecke der Werkſtätten auch
bei fortgeſetzt guter Ausnutzung thatſächlich erforderlich iſt und
wieviele derſelben während der Zeit des ſtärkeren Güterverkehrs dem
öffentlichen Verkehr zur Verfügung geſtellt werden können. Man
»rſieht daraus, daß der Miniſter der öffentlichen Arbeiten für den
bevorſtehenden Herbſtverkehr ſchon jetzt Vorkehrungen trifft und alle
nur verfügbaren Güterwagen bereit halten laſſen will.

Die Auflöſung der ſogenannten Jäger-Brigade (82.
Jnfanterie-Brigade) in Colmar i. E. iſt zum 1. April 1901
eſtgeſetzt. Die vier JägerBataillone, das Magdeburgiſche,
heiniſche, Hannoverſche und Mecklenburgiſche, kehren, wie wir

ſchon mitgetheilt haben, nicht wieder, wie vielfach gehofft, in die
Heimath zurück, ſondern bleiben zu je zweien im Verbande des
14. und 15. Armeekorps.

Engliſche Entſchädigung für die Beſchlagnahme
deutſcher Dampfer. Aus Hamburg wird der „Nat.Ztg.“
gemeldet: Die engliſche Regierung hat der Wag-
nerſchen Rhederei in Altona Schadenerſatzanſprüche
in Höhe von 60000 Mark für die in der Delggoabai un
berechtigt erfolgte Beſchlagnahme des Varkſchiffes „Hans
Wagner“, das bekanntlich Kriegskontrebande für die Buren an
Bord haben ſollte, zuerkannt. Jn Folge der Vermittelung des
Auswärtigen Amtes gelangt die geforderte Entſchädigung jetzt
zur Auszahlung.

Wie ein Berliner Blatt r iſt die Nachricht, daß
das Gerichtsverfahren gegen den Leutnant Prinzen Proſper
Arenberg wegen der bekannten Affäre in Südweſtafrika ab
geſchloſſen ſei, verfrüht, jedoch iſt der Abſchluß binnen
Kurzem zu erwarten. Das Urtheil dürfte alsbald, nachdem
es die kaiſerliche Beſtätigung erhalten hat, vom Reichskanzler
veröffentlicht werden.

Der Krieg in Südafrika.
Wie aus Pretoria telegraphirt wird, haben die Generale

Buller und French nunmehr ihren Vormarſch im Oſten des
Transvaals wieder aufgenommen. Bullers Streitmacht ging
aus der Stellung von Twyfelaar nach Vanwyksvlei acht Meilen
weiter nördlich vor. Die Buren widerſetzten ſich dem Vor-
marſche, es kam wiederholt zu Plänkeleien. French ging gleich
a in die Nähe von Vanwyksevlei vor. Gleichzeitig beginnen
ie Buren ſich wieder im nördlichen Natal zu regen. Wie

aus Durban gemeldet, hätten ſie den „Langen Tom“
in der Nähe von Jngogo in Stellung gebracht das Feuer des-
ſelben wird auf die Eiſenbahnbrücke in Jngogo gerichtet. Nacheiner Meldung des „Standard“ aus Durban voll die Eiſen
bahn nach Ladyſmith in der Nähe von Hattingſpruit in der

Nacht zum 22. von den Buren beſchädigt und infolge deſſen
ein Güterzug entgleiſt ſein.

Lord Roberts meldet vom geſtrigen Tage aus Pretoria:
Buller berichtet, daß ſeine Diviſion geſtern nach Vanwyksvlei

15 Meilen ſüdlich von Belfaſt marſchirte; er habe beim Vormarſch
etwa 20 Mann verloren. Paget berichtet aus Hannskraal, daß Baden
Powell geſtern den ganzen Tag mit Kommandant Groblers Nachhut
im Gefecht war; Grobler wurde öſtlich vom Pienaars River zurück
getrieben, und BadenPowell beſetzte daſelbſt geſtern Abend eine Eiſen
bahnſtation. Während des Gefcechtes kamen Baden Powells und
des Feindes berittene Vorhut in ein Handgemenge; hierbei erlitt
das rhodeſiſche Regiment ſchwere Verluſte; Oberſt
Spreckley und 4 Mann wurden geködtet, ein Leutnant und 6 Mann
verwundet. Die Buren ließen eine beträchtliche Anzahl von Todten
und Verwundeten zurück; der Feind wird von Plumer und Hickman
verfolgt. Es ſcheint ziemlich ſicher, daß de Wet es für hoffnungslos
hält, mit Geſchützen und Wagen nach Oſten zu marſchiren und daß
er deshalb mit einigen berittenen Leuten den Magaliesberg wieder über-
ſchritten hat, um in die OranjeFluß Kolonie zurückzukehren. Er wird
dort unter ganz anderen Verhältniſſen eintreffen, als die waren, unter
denen er Bethlehem verließ. Denn damals hatte er 6 oder 8 Geſchütze
und 2000 Mann, und außerdem ließ er Prinslow mit 5000 oder
6000 Mann in Bethlehem zurück, von denen die meiſten jetzt auf
dem Wege nach Ceylon ſind die meiſten Geſchütze ſind ver
graben und de Wets perſönliches Gefolge kann nicht mehr
als 300 Mann betragen. Steijn ſoll mit einer kleinen Schutzwache
PiengarsRiver überſchritten haben, um mit Krüger in Machadodorp
zuſammenzutreffen. Dieſe Nachricht ſtammt aus verſchiedenen
Quellen. Eine Abtheilung Buren ſprengte geſtern einen Theil der
Brücke 8 Meilen nördlich von Neweaſtle und zerſtörte die Eiſenbahn
ſchienen 30 Meilen ſüdlich von Neweaſtle. Carrington meldet, daß

ſeine Vorpoſten geſtern wiederum in der Nähe von Ottoshop den
Feind in ein Gefecht verwickelten.

rer wird aus Lourencgo Marquez vom 22. d. Mts.

gemeldet: e SPräſident Krüger erließ eine Proklamation, welche als
Antwort auf die Proklamation Lord Roberts angeſehen wird. Jn
derſelben heißt es, es ſei unnütz, die Waffen niederzulegen, denn
Lord Roberts habe in ſeiner Proklamation erklärt, daß alle Buren
im Alter von mehr als zwölf Jahren als Gefangene angeſehen
werden ſollten, und daß er ſie nach St. Helena ſchicken werde. Es

ſei ebenſo unnütz für die Bürger, ihre Kommandos zu verlaſſen
denn je mehr ſie ſich ihren Farmen näherten, näherten ſie ſich auch

St. Helena. hDas britiſche Kolonigalamt S Briefe der Mit
glieder des Unterhauſes Jghn Ellis, Clark und Labolichère,
welche in Pretoria aufgefunden wurden. S

Ellis ſchreibt an eine Frau Solly in Südafrika und bittet ſie
um Beweisſtücke betreffend Mißbräuche in der Anwendung des
Kriegsrechts. Das Schreiben Clarks iſt am 29. September 1899
an den Präſidenten Krüger gerichtet worden. Clark beſchreibt
darin eine Unterredung mit Chamberlain, der ſein bisheriges Ver
halten etwas zu bedauern ſcheine und anſcheinend geneigt ſei, die
Suzeränetät fallen zu laſſen. Clark beſpricht ſodann die Wahr
ſcheinlichkeit des Krieges und meint, es könne die Poſition Krügers
ſtärken, wenn er ſich der GebirgsPäſſe verſichere als Maßregel zur
Vertheidigung, das werde aber auf England und den Kontinenk eine

ſchlechte Rückwirkung ausüben. h
Telegramme,

Berlin, 24. Aug. Jn der heutigen ſehr ſtürmiſch ver
laufenen Verſammlung der Kohlenarbeiter wurde be
ſchloſſen, das Angebot der Arbeitgeber anzunehmen und Freitag
früh die Arbeit wiederaufzunehmen. Nach der Abſtimmung

eine bedeutende Minderheit unter ſtürmiſchen Rufen den
aal.

amtlicher Seite veröffentlichten Briefen (ſiehe unter dem Artikel
„Der r in Südafrika.“ D. Red.) befindet ſich einer vom
Chef der Afrikander Parkei Merriman an den Präſidenten
Steijn vom 11. März 1898, in welchem geſagt wird, der Zu
ſtand in Transvaal ſei furchtbar. Jn einem zweiten Briefe
an Fiſcher vom 28. Mai 1899 heißt es: Die Buren ſeien erſchlafft,
der Republik müſſe neues Blut zugeführt werden, ſonſt müſſe
ſie verſchwinden.

e Aus Nah und Fern.
Anarchißiſches. In der Gemeinde Lunkaſprie (Biharer

Comitat) wurde ein italieniſcher Arbeiter, Namens
Stefan Colica, verhaftet. Derſelbe hatte im Steinbruche
5 e Dyna mit ſowie andere Exploſivſtoffe geſtohlen und
verſteckt.

Unwetter in Südamerika. Der „Times“ wird aus Buenos
Aires vom 22. Aug. gemeldet Fortwährende heſtige Regengüſſe
haben in den Viehzuchtsdiſtrikten der Provinz Buenos A'res beträcht-
lichen Schaden angerichtet, doch iſt der Ackerbaudiſtrikt in Santa Fé
ſowie anderwärts unbeſchädigt geblieben. Die Ernteausſichten ſind
ziemlich gut.

Die Tauer der Pariſer Ausſtellung. Der „Temps“ er-
klärt, er ſei in der Lage, verſichern zu können, daß keine Rede
davon ſei, die Dauer der Weltausftellung über das urſprünglich ge
ſetzlich keſtgelebte Datum, den 5. November, hinaus zu ver-
längern. Die meiſten Gebäude der Ausſtellung würden übrigens
den Unbilden des Winters nicht widerſtehen können.

gen. Ferdingtis von Bulgarien iſt in Zell am See einge-
roffen.

Vom Königsmörder Bresci. Mit dem Mittwoch iſt das
Rekursrecht Brescis gegen ſeine Verweiſung vor das Schwur-
gericht abgelaufen. Sein Prozeß wird demgemäß nunmehr definitiv
am 29. Auguſt in Mailand ſtattfinden.

Vom Blitze getödtet. Man meldet aus Croſſen a. Oder
Auf der im hieſigen Kreiſe gelegenen Feldmark Riesnitz wurden bei
einem Gewitter zwei Frauen und ein kleiner Knade vom Blitz
vetödtet.

Das Befinden Hermann Linggs. Die verbreiteten
ungünſtigen Nachrichten üver das Pefinden des Dichters Hermann
Lingg in München ſind unbegründet. Der Zuſtand Linggs
hat ſich durchaus nicht verſchlimmert. Er iſt nicht
bettlägerig, ſondern unternimmt täglich außerha b ſeines Hauſes
Spaziergänge.

Abgeſtürzt. Am Schwendliſluh (Kankon Luzern) iſt ein Herr
Kloenne aus Köln abgeſtürzt. Er erhielt dabei ſchwere
Wunden, der Unterkiefer iſt zertrümmert, die Zähne ſind eingeſchiagen
und Arme und Beine gequetſcht. Die Aerzte hoffen jedoch, Kloenne
retten zu können.

Räuberiſcher Ueberfall. Der Maler Ludwig Barkning aus
Hartrube wurde, wie aus Rom gemeldet wird, während er in der
Nähe von Ponte Molle zeichnete, von einem bewaffneten Vri-
ganten überfallen und ſeines Portefeuilles mit 95. Lire beraubt..

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 24. Auguſt.

Der Dauk des Kaiſers. Dem Dircktor des Verbandes der
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaſten der Provinz Sachſen und der
angrenzenden Staaten Herrn Königlichen Landes-OekonomieRath

von Mendel-Steinfels hier, iſt durch Se. Excellenz Herrn
Staatsminiſter a. D., Oberpräſident der Provinz Sachſen, Dr. von
Boetticher, welcher bei dem XVI. Allgem. Vereinstage der deutſchen
landw. Genoſſenſchaften das Ehrenpräſidium übernommen hatte, auf das
am 15. Auguſt vom XVI. Allgemeinen Vereinstage an Seine Majeſtät
abgeſandte Telegramm nachſtehende telegraphiſche Ankwork zugegangen:

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Allerhöchſtſich
über den freundlichen Gruß der zum Genoſſenſchaftstage in Halle
(Saale) vereinten Vertreter der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften
gefreut und laſſen Ew. Excellenz erſuchen allen Betheiligten
Allerhöchſtihren Dank und Allerhöchſtihre beſten Wünſche für das
Gedeihen ihres ſegensreichen Werkes zu übermitteln.

Auf Allerhöchſten Befehl
von Lucanus, Geheimer Kabinetsrath.“

Provinz Sachſen und Umgebung.
Pretzſch, 23. Auguſt. (Beim Baden ertrunken

Zwei Lehrlinge des hieſigen Stadtmuſikdirektors gingen zuſamme
in die Eibe zum Baden. Sie wagten ſich zu weit in das tie
Waſſer vor, wurden vom Strome erfaßt, gingen beide unter und
ertranken. Nach einſtündigem Suchen wurden die Leichen geborget

O. Eisleben, 23. Auguſt. (Feuer.) Ein dem Stiftspächt
Herrn Längrich von hier gehöriges Gerſtenfeld, welches dicht an de
HalleKaſſeler Bahnſtrecke liegt, gerieth heute Nachmittag, kurz nad
dem der D-Zug vordei gefahren war, in Vrand. ahrſcheinlid
waren aus der Maſchine Funken geflogen, welche den Brand er
facht hatten. Durch ſchnelle Hülfe wurde ein weiteres Umſichgreifen
des Feuers verhütet.

J Nordhauſen, 23. Aug. (Abnahme der elektriſche
Straßenbahn. Strafe wegen fahrläſſigeTödtung. Unfälle.) Heute S hat die landepolizeiliche Abnahme der hieſigen elektriſchen Straßenbahn ſtatl
gefunden. Vorausſichtlich wird morgen früh 6 Uhr die Eröffnun
des Betriebes erfolgen. In der geſtrigen Sitzung der hieſige
Strafkammer wurde die Ehefrau des hiefigen Tadalsſpinners Knolle,
Hermine geb. Müller, wegen fahrläſſiger Tödtung ihres Guſta
zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. Die Frau hatte am dorgen de
I. Juni d. J. ihre beiden kleinen Knaden allein im Bette liegen laſſen
und hatte ſich, ohne die Streichhölzer ſicher zu verwahren, aus
Wohnung entfernt. Der 4jährige Guſtav hat die Streichhölzer a
geſucht und entzündet und dabei ſo ſchwere Brandwunden erlitten

London, 24. Aug. (Reuter-Meldung.) Unter den von
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Geſtern Vormittag erlitt ein hieſiger Arbeiter beim unvorſichtigen
Gebrauche eines Teſchings einen Schuß in die eine Hand und mußte
ärztliche Hülfe ſuchen.

W Heiligenſtadt a. E., 23. Aug. Großfeuer. Jn
Bodenrode herrſcht ſeit heute früh Großfeuer.

S. B. Cöthen, 23. Auguſt. (Unfälle.) Von einem ſchweren
Schickſalsſchlage iſt die Familie des Schuhmachermeiſters Püſchel betroffen worden. Heule Mittag erhielt dieſelbe vom Kommando des
Truppenübungsplatzes Altengrabow ein Telegramm, nach welchem
ihr beim Anhaltiſchen Jnfanterie Regiment ſtehender Sohn durch
eine krepirende Granate lebensgefährlich verletzt ſei. Der Vater des
Verunglückten iſt ſofort nach Altengrabow abgereiſt. Schwer ver-
letzt iſt ein Knecht von der Zuckerfabrik Glaunzig in das hieſige
Kreiskrankenhaus eingeliefert worden, der beim Einfahren von
Getreide durch ſein eigenes Ochſengeſpann üderfahren wurde, und
dabei neben inneren Verletzungen einen Bruch des rechten Okerarmes
und des linken Unterſchenkels erlitt.

H. Görzig, 23. Aug. (Ein jugendlicher Spitzbube)
wurde heute hier verhaftet und dem Amtsgericht Cöthen zugeführt.
Schon ſeit mehreren Wochen merkte der Oekonomie Inſpektor Th.,
daß ihm aus ſeinem verſchloſſenen Schreibſekretär größere Geldſummen
entwendet wurden Heute gelang es endlich den Dieb in der Perſon
eines 17 jährigen Kulſſchers abzufaſſen. Das hoffnungsvolle Bürſchchen
hat das Geld, etwa 300 Mk., bis auf einen geringen Reſt verjubelt.

O Arunſtadt, 23. Aug. (Großfeuer.) Jn dem zum hieſigen
Bezirke gehörigen Dorfe Witzleben brach heute Vormittag gegen
8 Uhr Feuer auf dem Gehöfte des Landwirths Ernſt Hübner aus.
Es brannten die ſämmtlichen GEebäude, die meiſt mit Getreide und
W angefüllt waren, nieder. Auch zwei auf dem Hofe

ehende, beladene Erntewagen verbrannten. Das Vieh konnte nur
P be gerettet werden. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts

ekannt.

Dresden, 23. Aug. (Defizit.) Das 13. deutſche
Bundesſchießen in Dresden wird, wie jetzt von eingeweihten Kreiſen
mitgetheilt wird, vorausſichtlich einen rechneriſchen Fehlbetrag von
etwa 60 000 bis 190 000 Mk. ergeben.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Privatförſter Binius zu Marienborn

im Kreiſe Neuhaldensleben das Allgemeine Ehrenzeichen.
Zu Mitgliedern der kaiſerlichen Disziplinarkammern auf die

Dauer der von ihnen zur Zeit bekleideten Reichs bezw. Stag!sämtern
wurden ernannt in Leipzig: der königlich ſächſiſche Landgerichts-

Direktor Fuchs daſelbſt, in Magdeburg der königlich preußiſche
Geheime Regierungsrath Meyer daſelbſt.

Aus Anlaß des Geburtstages des Fürſten ron Schwarzburg-
Rudolſtadt fanden Ordensverleihungen und Ernennungen ſtatt: Es
erhielten Das Ehrenkreuz II. Klaſſe Generalſuperintendent Braune
und Geh. Kirchenrath Kittan, dasſelbe III. Klaſſe die Regierungs-

räthe Meyer und Schwartz, rasſelbe IV. Kiaſſe der
Inſpektor der Arbeiter-Kolonie Geilsdorf Boeſt und der Silber-

diener Heinze-Rudolſtadt; der Superintendent Fr. Meſſe
Ftankenhauſen das Prädikat Kirchenrath der Landrichter Bleich-
rodt Rudolſtadt den Charakter als Landgerichtsralh; die Hof-
kapelliſten Deiler und Brand das Prädikat Hofmuſikus.

Sport und Jagd.
Badeu-Vaden, 23. Auguſt. Jm „Großen Preisvon

Baden“ (Ehrenpreis und 80 009 Mk.) über 2400 m ſiegte heute
Fürſt Hohenlohe-Oehringens j. brauner Hengſt, Xamete“
von „Talpra Magyar“ a. d. „Trixie“ (61x kg) unter dem Jockey
Warne. Dieſer Sieg des deutſchen Pferdes im Wettlampfe mit
franzöſiſchen und engliſchen Vollblütern iſt mit Freuden zu begrüßen.
Der Stall des durch Trauer vom Jffezheimer Rennplatz ferngehaltenen

Fürſten von Hohenlohe-Oehringen, Herzogs von Ujeſt, hat mit dem
Siege von „Xamete“ das zweite große Rennen der
internationalen Woche von Baden-Baden gewonnen, nach-
dem er bekanntlich im Zukunftsrennen am Dienstag mit „Zuleika“
geſtegt hat.

Gerichtszeitnug.
-2. Halle, 23. Aug. (Ferien- Strafkammer Ein

Meſſerlump. Der am 5. Juni 1872 geborene Arbeiter Friedrich
oth von hier glaubte auf den im ſelten Hauſe wohnenden

Maurer B. eiferſüchtig ſein zu müſſen, weil ſeine Frau die ihr und
den Kindern von Letzterem entgegengebrachte Theilnahme mißverſtanden
und ihrem Manne Andeutungen gemacht hatte, als wenn das

Verhalten auf unlautere Motive zurückzuführen ſei.
Dem B. hatte aber nichts ferner gelegen als eine ſolche
Abſicht, denn er war der Frau Noth nicht mit einem Blicke zu nahe
getreten, geſchweige denn mit Worten. Für die menſchliche Theil-
nahme, die er für die von ihrem Manne ſchlecht behandelte Frau
empfand, ſollte er geradezu ſchnöden Undank ernten. Als dieſelbe
am 21. Juni weinend auf dem Hausflur ſtand und dem
vorüberkommenden B. ihr Leid über die Mißhandlungen
ihrcs Mannes klagte, gab ihr derſelle den Rath, doch
zu ihrer Mutter zu gehen. Dieſe ganz unſchuldige und
wohlgemeinte Anſicht theilte Frau Roth ihrem Manne mit, der ſo
gleich dahinter etwas Anderes witterte und B. zur Rede ſtellte. Er
ging ſeiner Meinung nach ganz ſummariſch zu Werke, indem er B.
packte und mit einem ſchon bereitgehaltenen Meſſer in den Kopf,
die rechte Schulter und linke Halsſeite ſtach. Namentlich der letzte
Stich hätte ſehr gefährlich werden und dem B. das Leben koſten
können, wenn er eine Kleinigkeit von der Richtung abgewichen
wäre und die Halsader getroffen hätte. Wenn die
Verletzungen auch nur die Arbeitsfähigkeit auf einige Tage beein-
trächtigten, wurde doch eine ſtrenge Strafe für angebracht gehalten,
zumal Roth nach ſeinen vielen Vorſtrafen ein zu Gewaltthätigkeiten
ſehr geneigter Menſch iſt. Er wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt und ſofort in Haft genommen.

Zivei Anklagen wegen Beleidigung durch die Preſſe kamen
u. A. heute e den Redakteur des hieſigen Volksblattes, Adolf

hie le, zur Verhandlung. Die eine Beleidigung betraf den Pfarrer
v in Herzberg, die andere die Beamten des Oberlandesgerichts
und der Oberſtaatsanwaltſchaft zu Naumburg. Ehe in die Verhand
tung der Sachen ſelbſt eingetreten wurde, machte der Angeklagte den
Kinwand der Verjährung auf Grund der F 30 und 31 der Ver
faſſung und 8 69 des R. Str.G.B. NachLetzterem ruht die Verjährung
während der Zeit, in welcher auf Grund geſetzlicher Vorſchrift die

trafverfolgung nicht begonnen oder nicht fortgeſetzt werden lann.
Der Angeklagte berief ſich damit auf ſeine Jmmunität als Reichs
tagsabgeordneter. Die letzte Seſſion hat im Dezember 1898 be-

nnen und bis Juni 1900 gedauert. Trotzdem iſt während dieſer
eit das Strafverfahren begonnen worden. Nach einem feit 1893 in

Kraft getretenen Zuſatz zu des R.St. G. B.darf aber ohne enehmigung des Reichstages
olches nicht geſchehen. Die Genehmigung iſt in dieſen

beiden Fällen nicht nachgeſucht worden, und, da von Erhebung der
Anklage bis zur erſten e erhen Handlung mehr als 6 Monate
verſtrichen waren, hat die Verjährung nicht geruht. Der Staats
anwalt beantragte den Einwand der Verjährung abzulehnen, da
für die Anklagebehörde nach der darin ergangenen Reichs-
gerichtsentſcheidung zwar das Recht, aber nicht die Ver
pflichtung beſteht, die Genehmigung nachzuſuchen. Dies ge

ieht nur in ganz beſonders wichtigen Fällen, wie z.
in dem des Redakteurs Schmidt Magdeburg wegen Majeſtätsbeleidigung. Das Gericht lehnte auf Grund der erlaſſenen Reihe-

cheidung den Einwand der Verjährung ab und überläßt
Angeklagten, r Einlegung der Reviſion eine andere Enk

idung des höchſten Gerichts herbeizuführen. Es wurde demnach
in die Verhandlungen eingetreten. In der erſten Sache handelte es

daß er nach kurzer Zeit im ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtorben iſt. ſich um einen in Nr. 256 des Volksblattes vom 1. November 1899
enthaltenen Artikel aus Herzberg mit der Spitzmarke „Dem Volke
muß die Religion erhalten bleiben, weil ſie Geld einbringt.“ Jn
demſelben wurde geſagt, daß auf Betreiben des Pfarrers Pallas
in der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule der Religionsunterricht ein
geführt ſei, daß derſelbe ſich durch unlautere Motive die Taſche zu
füllen ſuche, daß er ſchon nach der zweiten Unterrichtsſtunde
ſtreikte pardon, keinen Unterricht mehr ertheilte, weil er nicht
bezahlt würde, und worin von der „Arbeitseinſtellung des frommen
Mannes“ geſprochen wurde. Mit kurzen Worten Der Artikel
wimmelte geradezu von Beleidigungen und unwahren Behauptungen,
ſodaß das Konſiſtorium Strafantrag ſtellte. Der Angeklagte hat
zwar den Artikel nicht verfaßt, übernimmt aber, da er zu jener Zeit als
verantwortlicher Redakteur zeichnete, die Verantwortung. Der wahre
Sachverhalt ergab ſich aus der Vernehmung des Pfarrers
Pallas. Zunächſt war es falſch, daß er die Einführung des Religions-
unterrichts veranlaßt haben ſollte. Miniſteriellerſeits war dem Magiſtrat
zu n eine Verfügung zugegangen, den Religionsunterricht in
der Fortbildungsſchule wenn nicht undedingt einzuführen, ſo doch der
Verfügung möglichſt nachzukommen. Der Pfarrer P. befürwortete
als OberſchulJnſpektor dieſe Einführung und erdot ſich, den Unterricht zu
ertheilen. Erſt infolge einer erneuten Anregung ſeitens der Regierung
erfolgte die Ertheilung des Religionsuntertichts an Stelle einer
Zeichenſiunde des Sonntags. Nachdem Herr Pfarrer P. ein halbes
Jahr lang den Unterricht ertheilt und Einbuße durch Wegfall
anderer Amtshandlungen gehabt hatte, ſchnitt er in einem Schreiben
an die ſtädtiſche Schulbehörde die Honorirung des Religions-Unter-
richts an, worauf die Schulbehörde letzteren einfach wieder fortfallen
ließ. Als die Regierung hiervon Kenntniß erhielt, drohte ſie, ihren
Zuſchuß zur Fortbildungsſchule zurückzuziehen. Die Herzberger
Sckhulbehörde glaubte aber, die Schule ohne den ſtaatlichen Zuſchuß
nicht halten zu können und bat Herrn Pfarrer P., den Religions
unterricht gegen eine vereinbarte Entſchädigung weiter zu ertheiſen.

Dies der wahre Sachverhalt, der im „Volksblatt“ ſo entſtellt
wiedergegeben wurde. Und aus welcher Quelle ſtammte
dieſes Pamphlet Der Sohn des Schuhmachers Kloſe beſuchte die
Fortbildungsſchule und hatte ſeinem Vater die „Mittheilungen“ ge-
macht, die in Verbindung mit etwas Stadtklatſch den Stoff zu dem
Artikel lieferten. Durch alten Klatſch war auch ausgeſprengt, daß
Pfarrer P. ſich ungünſtig über den Streik der Schuhmacher aus-
geſprochen habe. Daraufhin ſollte ihm gleichſam ein
Gegenhieb verſetzt werden. Jn Wirklichkeit aber hatte
Pfarrer P. gerade den Wunſch ausgeſprochen, daß die Schuhmacher
beſſere Löhne erlangen möchten, da dieſe thatſächlich niedrig waren.
Der Staatsanwalt veantragte in Rückſicht auf den ſchweren Vorwurf,
der Herrn Pfarrer P. gemacht iſt, eine Gefängnißſtrafe von
3 Monaten und Nebenſtrafen. Das Gericht gelangte nur deswegen
zu ein.r Geidſtrafe von 690 Mark, weil der Angeklagte
eine Verichtigung des Pfarreis P. wörtlich veröffentlicht hatte.
An Stelle von je 10 Mk. ſoll im Unvermögensfalle ein Tag
Gefängniß treten. Dem Pfarrer P. wurde außerdem die
Publikationsbefugniß zugeſprochen. Der zweite Artikel war in
Nr. 206 des „Vofsblattes“ vom 3. September 1899 enthalten und führte
die Lezeichnung „Die Stiaatsaklion betreffend die Verhinderung von
Geldſammlungen zur Unterſtützung Streikender ſcheint auf den ganzen
Oberlandesgerichtstezirk Naumburg ausgedehnt zu werden.“ Der
Artikel befaßte ſich mit der Erhebung der Anklagen aus dem Unfug-
paragraphen wegen Streikvoſtenſtehen, Geldſammlungen c. ſeitens
des Oberlandesgerichts Naumburg im Gegenſatz zu der von anderen
Oberlandesgerich!sbezirfen vertretenen Anſicht und enthielt u. A.
den Sotz: Das Naumburger Oberlandesgericht hat
durch ſeine groben Unfugsprozeſſe eine große Berühmtheit erlangt.
Es wäre ſchön, wenn zu der groben Unfugspoſſe noch eine Kollekten
poſſe käme“. Dem Angeklagten wurde zwar die Berechtigung einer
Kritik zugeſprochen, aber keineswegs in ſolch' unerlaubter Form.
Während der Staatsanwalt b Wochen Gefängniß beantragte, er
kannte das Gericht auf 300 Mk. Geldſtrafe evtl. 30 Tage Gefängniß
und Nebenbeſtimmungen.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſcheun
Sceewarte in Hamburg.

Sonnabend, 25. Anguſt: Wolkig, normale Temperatur,
ſtrichweiſe Regenfälle.

Sonntag, 26. Anguſt:t Kühler, wolkig, theils heiter,ſiellen weiſe Regen, windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Sagle Fall Wucht
e un Auguſt 133rotha 1,32 u rn*Alsleben 22. Auguſt 1,18 23. Auguſt 1,14 0,04
*Calbe, Obp. 1,40 1,38 0,02do. Untyp. 0,16 0,08 0,08)Unſtrut.Straußfurt 22. Auguſt 4 1,0523. Auguſt 1,05

Moldan.
Budweis 21. Auguſt 0,0822. Auguſt 0,07) 0,01
Prag 0,50 0,55 0,05)Elbe,
Pardubitz 21. Auguſt 0,26 22. Auguſt 0,22 0,04

Brandeis 4-Welnik 0,56 7 0,63 0,07)a perie 0,54 0,49 09,05ußig 0,44 0,43 0,01Dresden 22. Auguſt 1,68 23. Auguſt 1,67 0501
Torgau 0,15 0,14 0,01Wittenberg 0,94 0,90 0,04Roßlau 0,36 0,35 0,01*Vardy 0,58 a 0,60 0,02Magdeburg r 0,83 0,80 0,03*Tangermünde 1,18 1,17 0,01*Wittenderge 0,98 0,90 0,08Dömitz 0,33 0,30 0,03*Lauenburg 0,43 7 0,42 0,01

Beobachlet in der Mittagszeit nach amllichen Deveſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.
Notirungs Stelle.
23. Auguſt 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 148 -150 136 147 130--140 140 156
Mittelmark, Prignitz 143--1532 135--146 134--140 142 150
Neumark 146--150 134--146 138 150 136 150
Lauſitz 155 150 135--145 145 150Magdeburg 142--155 142--151 145--185 138--155
Altmar d 149 m 170Merſeburg öſtl. d. Mulde 144--151 143 158 140 152 135 155

do. weſtl. d. Mulde 142--155 144 156 135 175 135 156
Erfurt 145--153 151--162 140--160 149 157
Stettin (Bezirk) 148 152 132--143 132 152 125 142
Greifswald (Platz) 150 135 SDanzig 154 158 1 132--144 125 126orn 142--148 131--137 126 130 130 136
ger durg 145 122x 125 124reslau 135--152 144--150 132--150 130 137
Militſch 145-—150 145--148 132--135 130 132

bis 155 Mk. Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer

Frankenſtein 149--155 149--153 135--143 120 124
Hirſchherg 139 158 146--155 135--154 120 140
Poſen 138 148 136--141 13 144 128 136Bromberg 145--151 132--139 134
Liſſa 142--148 139 144 122 128 127 136
Kiel 145--150 150--155 150--155 152-- 155
Marne 144--145 134--136 131--132 130 132
Lüneburg 140--150 130--140 135 145 139 140
Hannover Süd 148--150 148 150 S 150- 156

do. Elbe, Weſer 162--166 138 144 152 170
do. Weſt 1419- 148 140--156 135- 138 S

Mänſterland 162 164 139 153 145 1474 150
Weſif. Jnduſtriebezirk 163 167 152v- 155 150 S

Souerland 1654 140 156Paderbornerland 154-- 155 148 152 S
Kaſſel 154 152 S 149 150d) Nach vrivater Ermittelung

Stadt 755 g. p. 712g. b. l. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 157 147 S 152Stettin 150 142 152 130Königsberg i. Pr. 146 S o SBreslau 153 150 150 137Poſen 148 141 144 136Hannover 153 152 SNeuß 167 144 7 150Mannheim 174x 149 S 140Hamburg 155 145 S 146Raps: Breslau 256,00
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede

am 23. Aug., am 22. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 79 Cts. A. 177,00 176,00

Chicago Aug. 73 Cis. 177,00 176,00Liverpool Sept. 5 ſh. 109, d. 176,00 175,75
Odeſſa z loko 87 Kop. 173,25 I72,00Riga d do. 93 Kop. 172,50 171,25u Paris. Aug. 2020 fes. 164,25 161,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 183 hl. fl. 168,75 168,75
Newyvork nach Berlin Rogg. loko 564 Cts. 147,00 146,659

do. 71 Kop. 152,00 150,75
do. 74 Kop. 149,25 149,25

Okt. 128 bl. fl. 143.00 142 25
113,75 113,75

Odeſſa zRiga
Amſterdam n. Köln
Newyvork nach Berlin Mais Sept. 44 Cte.

Verlin, 23. Auguſt Berliner
neuer märkiſcher fein 157,00 September 153,00 Oktober
155,25 Dezember 157,25 Roggen, neuer märliſcher 146,00
bis 146,50 ab BVahn, 147,00 A. frei Haus, September, Oktober
und Dezember 142,50 A. Gerſie, leichte inländiſche Fulkerwaare
139,00 144,00 ſchwere 145,00--154,00 ab Bahn und frei
Wagen. Hafer, pommerſcher und märkiſcher fein 153,00 160,00
mittel 147,00 152,00 preußiſcher poſener und ſchleſiſcher
mittel 140,00 146,00 neuer ſchleſiſcher und pommerſcher
141,00 146,00 c. ab Bahn, ruſſiſcher mittel 136,00--140,00
gering 132,00 135,00 A. Mais, mixed prima 118,00--)19,00
ſecunda 116,00 frei Wagen. Erbſen, inländiſche und ruſſiſche
Futterwaare 157,00 163,09 ab Bahn und frei Wagen. Weizen-
mehl 00 loko 19,25--21,50 Roggenmehl 0 und 1 loko 19,10
bis 20,20 Weizenkleie, grobe 9,70--9,90 feine 9,50 bis
9,70 Roggenkleie 9,80--10,00 Mittagsbörſe Weizen,
märkiſcher 745 gr 150,00 guter 154,50 September 153,50
bis 153,00 Oktober 155,25 155,00 Dezember 157,00
Roggen, märkiſcher 145,50 146,00 bahnfrei hier, September,
Oktober und Dezember 142,50--142,25 Hafer, vommerſcher und
märkiſcher fein 152,00--159,00 mittel 146,00 151,00 preuß.,
poſener und ſchleſiſcher mittel 139,00--145,00 AC, neuer pommerſcher
und ſchleſiſcher mittel 140,00--145,00 ruſſiſcher mittel 135,00 bis
139,00 gering 131,00 134,00 Mais, amerik. mixed 118,00
bis 118,50 waggonfrei hier. Weizenmehl 00 19,25--21,60
Roggenmehl 0 und 1 19,10--20,20 Rüböl, Oktober 60,90 bis
60,29 59,90 Mai 58,30--58,50--58,40 A. Spiritus 51,00

Preiſe um 2 Uhr (nicht amtlich): Weizen, September 153,00
Oktober 155,00 Dezember 157,00 A. Roggen, September,
Oktober und Dezember 142,50 Hafer, September und Oktober
131,50 A. Mais, Septemder 114,00 Oktober 112,75 c. Mehl,
September, Oktober u. Dezember 19,20 Rüböl, Oktober 59,90
Mai 58,40

Wochen-Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 23. Auguſt. Preiſe

für 100 netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 32,75 Kaiſer-
Auszug 25,00 Weizenmehl 00 21,50--22,50 do. 0
19,50 20,50 Roggenmehl 0 22,50 do. 0/I 21,50 Futter-
mehl 14,50 Roggenkleie 10,75--11,25 Weizenkleie f. 10 AC,
Weizenſchaale 10,25 Haidemehl 30

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 23. Aug-

T Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicht.

8um Dearlauie I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden oer ung. d. 8. d. z d. tauft verkauft

37 Rinder, 22 J gzavon: 4 Ochſen, e h 2 SFärſen, u S S o S S27 Küde, 32 a 29 S 27 S 27 26 Gullen, 81 S 28 S S S 6 S43 Kälder, 44 S 13 2 30 a 43 S7 hammet, Scafe, 2 a e S 7 Sdavon Lämmer, 7 S e S239 Schweine, davon u S s S 221 18239 Landſchweine, e 57 b6 d 46 221 18Ungariſche. c S
Geſchäftsgang: mittelmäßlg.
EeſammtAuftries dieſer Woche 98 Rinder (29 Ochſen, Färſen, 57 Kühe, 12 Vulleny),

68 Kalber, 82 Schafe, 425 Schweine (425 Landſchweine, Ungarn
Zuſammen 663 Schlachtthlere.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 150

1 145 150,ruſſiſcher loco ſeſt, 105. Mais ruhig, 1131. Hafer ſtetig.
Gerſte feſt.

Wien, 23. Aug. Weizen per Herbſt 7,98 Gd., 7,99 Br., per
Frühjahr 8,40 Gd., 8.41 Br. Roggen ver Herbſt 7,46 Gd., 7,47
Br. per Frühjahr 7,80 Gd., 7,81 Br. Mais per Juli- Auguſt
6,42 Gd., 6,43 Br., Hafer per Herbſt 5,68 Gd., 5,69 Br., per Fräh-

jahr Gd., Br.Peſft, 23. Auguſt. Weizen loco ſtetig, do. per Oltober 7,72 Gd.,
7,73 Br., per April 8,09 Gd., 8,10 Br. Roggen per Oktober
7,06 Gd., 7,07 Br., do. per April 7,37 Gd., 7,38 Vr. Hafer per

ftober 5,35 Gd., 5,37 Br. Mais per Auguſt 6,18 Gd., 6.20
Br., per September 6,08 Gd., 6,10 Br., per Mai 1901 4,89 Gd.,

z. WParis, 23. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen behaupket, per,
Auguſt 20,25, ver September 20,45, per Seplember- Dezember 20,85,
per r 21,55. Roggen ruhig, per Auguſt 14,40,
per November- Februar 15,15.

Paris, 23. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen malt, ver Auguſt
20,10, ver September 20,35, per September Dezember 20,80, ver
n r 21,40. Roggen ruhig, per Auguſt 14,50, ver
November- Februar 15,15.

Amſterdam, 22. Aug. Weizen auf Termine unverändert, do.
per November 183. Roggen auf Termine feſt, ver Oltober 128,
do. pr. März 129.

Hamburg, 23. Aug.

Produktenbörſe)
Die heute amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
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Antwerpen, 23. Auguſt. Weizen feſter. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte feſt

London, 23. Auguſt.
geboten.

New--York, 23, Auguſt. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
September 79 per Oktober 80/,,ver September 445loco 81 Auguſt perper Dezember 812. Mais per Auguſt

per Dezember 40 Mehl 265, Getreidefracht 4.
Chicago, 23. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Auguſt 748/,,

per September 74 Mais per Auguſt 39
Zucker.

Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord
ver Auguſt 11,97x, per September 11,27, t
Dezember 9,62, ver März 9,82x, per Mai 9,95. Stetig.

London, 23. Auguſt.

Kaffee.
Hamburg, 23. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee, 7

ai 42,25.
Hamburg, 23. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, September 40,25 G., Dezember 41,00 G., März

Santos September 40,25, Dezember 41,00, März 41,75,

41,75 G., Mai 42,00 GHavre, 23. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 15000 Sack, Santos 50 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 23. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee good

nregelmäßig.
Amſterdam, 23. Auguſt. JavaKaffee good ordinary 37.

Petroleum
Bremen, 23. Auguſt. Petroleum. Faß zollfrei. Standart

white loco 7,40 Br.
Hamburg, 23. Auguſt. Petroleum flill. Standard white

loco 7,30 Br.
Autwerpen, 23. Aug. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type

X Br., per Septemberweiß loco 19x bez. und Br., per Auguſt 19
19x Br., per Oktober-Dezember 19 Br. Feſt.

New-York, 23. Auguſt.

Caſes) 930 do. Credit Balances at Oil City 125.
Spiritus.

An der Küſte 9 Weizenladungen an

Hamburg, 23. Auguſt. (Schlußdericht.) Räden Rohzucker I.
Hamburg

per Oktober 9,85, per

ſt. 962 Proz. Javazucker loco 13 ruhig,
Rüben- Rohzucker 11 sh. 104 d. Käufer, 11 sh. 10*/, d. Verkäufer, feſt.

average
Santos September 48,25, Dezember 48,75, März 49,75. Tendenz

(Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 805, do. in Philavelphia 800, do. Refined (in

r 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 65,00-67,00 Mk., ohne Faß ad
rennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten

durch die Handelskammer notirt.
Hamburg, 23. Auguſt. Spiritus ſtill, Auguſt 17x G.

AuguſtSeptember 174 G., Sept. Oktober 174 G.
23. Auguſt. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Auguſt

34,75, September 35,25, Sept. Dezember 34,50, Januar-April 34,00.
Paris, 23. Aug. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Auguſt 35,40,

September 34,75, September- Dezember 34,75, Januar- April 33,75.

Hülſenfrüchte.
Fs r 23. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00 36,00 Mk., Linſen 20,00
bis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
e Köln, 23. Auguſt. Rüböl loco 63,00, Oktober 62,00.

Hamburg, 23. Auguſt. Rüböl feſt, loco 61 00.
Hamburg, 22. Auguſt. Schmalz. Amerikan. Steam 35/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery 36/, Mk.,
div. Marken 36--361 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 23. Auguſt. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Auguſt
65,75, Septbr. 65,75, Septemb.- Dezember 65,50, Januar April 65,50.

New York, 23. Auguſt. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,07, do. Rohe und Brothers 7.30.

Fiſche.
Hamburg, 22. Auguſt. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 120 bis

30 Pie roße 140 160 Pfg.,kleine 110--125 Pfa., däniſche 120 P leiße, große 70 bis
Pfg., Rothzungen 40--45 di Schollen,

6
große 50--60 Pfg., mittel 35--40 Pfg., kleine 25--30 Pfg., lebende

Pfg. ellfiſche, große 8—9 Pfg., mittel 6—8 Pfg.,

50 Pfg., Hummern, lebende 200--240 Pfg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 23. Auguſt. Kartoffelſtärke und Mehl 19.50 Mk.
Hamburg, 22. Auguſt. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

1

20 Mk.,
bis 20 Mk. ver 100 Kilogramm. h100 agdeburg, 23. Auguſt. Eßkartoffeln 4,50-5,00 Mk. für

8.
Fleiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, 23. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis
1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bie
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,80--4,00 Mk.

Stroh. Hen.
es e 23. Richtſtroh 4,00 4,50 Mk., Krumm

ſtroh 2,50——3,50 Mk., Heu 5,00-—6,50 Mk. für 100 kg.
Metalle.

Amſterdam, 23. Auguſt. Bancazinn 84.00.
London, 23. Auguſt. Silber 28/, Lſirl., ChiliKupfer 72

Lſtrl. ver 3 Monate 73!/, Lſirl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.172/ Lſtrl Zinn 1381/, Lſtrt, Zink 19 Sir
Glasgow, 23. Auguſt. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 73 h 6 d.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 23. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland midd-
ling loco 54 Pfg.

Livperpool, 23. Auguſt. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 3 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Aug.Sept. 5i2 Käuferpreis, Per Jan. Febr. 40 Käuferpreis,

Sept.Okt. 4007, Käuferpreis,, Febr. März 48/64 Verk.Preis,
Okt.-Nov. 450 Käuferpreis, e 488 Käuferpreis,
Nov.Dez. 4 Käuferpreis, AprilMai 4 Verk.Preis.
Dez.Jan. 4 Käuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, 22. Auguſt. (Chil eſalpeter.) Loco 8,00 Mk.

Rio de Jaueiro, 22. Auguſt. Wechſel auf London 10
Buenos Ayres, 22. Auguſt. Goldagio 134.20.

Verantwortlich ſür die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffende
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortliq

Superior Stärke 19/z—-20 Mr., Superiot Me 20

Druck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leivigerſtraße 87.

Nordhaufen, 22. Auguſt. Branntwein 40 Vol für 19 19 Mk., Liefex. Sept. -Oktob. 19 19 Mk., Kartoffelmehl, O. Brakel, Halle a. S.100 Kilogr. (105--106 Ltr.) 59,00--61,00 Mk. Branntwein 45 Vol prima Waare prompt 19 20 Mk., Liefer. Septbr. Oktober 19 bis
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Heſondere Heilage zur

e 34. Halle (Saale),
Landwirthſchaftlihe Mittheilungen.

„Halleſchen Zriküng“.

den 24. Auguſt 1900

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Welche Vorfſichtsmaßregeln ſind beim Einkaufe und der Unterſuchung von runſtlichen
Dünge- und Futtermitteln zu beobachten

Ueber dieſes wichtige Thema hielt Herr Prof. Dr. Schultze
im landw. Centralverein z Braunſchweig einen ſehr intereſſanten
Vortrag, von dem wir Nachſtehendes wiedergeben:

Prof. Dr. Schultze machte zunächſt darauf aufmerkſam, daß
die Handelsgebräuche und die in den Handel gebrachten Stoffe
einer öfteren Wandelung unterlägen und daß daher auch die hier
in Betracht kommenden Maßregeln in Folge erweiterter Er
fahrungen von Zeit zu Zeit ganz werden müßten. Was
zunächſt den Handel mit künſtlichen Düngemitteln anlange, ſo
dewege ſich derſelbe, ſoweit es den Handel im Großen und im
Binnenlande beträfe, meiſt in durchaus reellen Bahnen. Aus
nahmslos werde ein beſtimmter Gehalt an werthbeſtimmenden
Beſtandtheilen garantirt und auf dieſer Baſis gehandelt und
dezahlt. Der kleinere Landwirth laſſe ſich dagegen leider nicht
ſelten, auch in den Gegenden, wo intenſiv gewirthſchaftet werde
und wo eigentlich eine genaue Kenntniß mit dem Weſen des
künſtlichen Düngers erwartet werden müſſe, auf allgemeine An
preiſungen hin verleiten, Dünger mit viel verſprechender Be
zeichnung ohne jegliche Garantie zu kaufen, um denſelben
natürlich ſtets über den wirklichen Werth zu bezahlen. Die
letzten Berichte der Verſuchsſtation, in denen des Vertriebes von
ſog. Wieſendünger, Spargeldünger, von Steinmehl 2c. ausführ-
liche Erwähnung gethan ſei, beſtätigten dies zur Genüge. Mit-
unter laſſe man ſich auch dadurch täuſchen, daß man Stoffe
garantirt erhalte, welche gar keine Bewerthung beanſpruchen
könnten. Es müſſe immer wieder darauf hingewieſen werden,
daß als werthbeſtimmende Stoffe in den künſtlichen Dünge-
mitteln nur Phosphorſäure, Kali und Stickſtoff, in den Kalk
düngern allein Kalk anzuſprechen ſeien und daß lediglich die
Garantie eines beſtimmten Gehaltes an dieſen Stoffen Be
deutung beſitze. Die Garantie eines derartigen Gehaltes könne
nur dann entbehrt werden, wenn die Bezahlung nach dem Aus-
fall der Analyſe (Verkauf nach Prozenten) vereinbart würde.
Die Garantie eines beſtimmten Gehaltes an einem oder
mehreren der genannten Stoffe genüge aber nicht; die Garantie
müſſe ſich vielmehr auch ſtets auf die Form erſtrecken, in der
ſich die garantirten Beſtandtheile in dem Dünger vorfänden.
Die Garantie habe z. B. anzugeben, ob der Stickſtoff in Form
don Salpeterſäure, Ammoniak oder in organiſcher Form vor-
janden ſei, weil nicht allein der Preis, ſondern auch die
Wirkungsweiſe ſich hiernach weſentlich unterſchieden. Bei der
Phosphorſäure ſolle man ſich die Waſſerlöslichkeit bezüglich der
Litrat- oder Citronenſäurelöslichkeit verbürgen laſſen. So ſei
namentlich auch bei Thomasmehlen die Garantie auf citronen
äurelösliche Phosphorſäure derjenigen auf Geſammtphosphor-
äure vorzuziehen, weil die erſtere der Ausdruck für die von den
flanzen ſofort aufnehmbare Phosphorſäure ſei. Referent be
„richt hierauf eingehend die durchaus ungenügenden Garantien,

welche von den Jmporteuren des Chileſalpeters geboten würden.
Die von dieſen verlangte ſogenannte indirekte Analyſe liefere
oft falſche und zwar zu hohe Zahlen, ebenſo könne einer
Garantie auf Grund der Analyſe einer Probe, welche die ganze
„Schiffsladung repräſentire, ſelbſtredend irgend ein Werth für
den Landwirth, der ſtets nur einen kleinen Theil der Ladung
vrauche, nicht zugeſprochen werden. Der Landwirth thue zur
Zeit am beſten, ſich lediglich einen Gehalt von 95 Proz. ſalpeter
gauren Natron ohne weitere Zuſätze garantiren zu laſſen und
würden ſich immerhin viele Zwiſchenhändler hierzu bereit finden
Jaſſen, was beſonders anzuerkennen ſei. Die in Ausſicht ge
ſtellte, hoffentlich bald zur Ausführung gelangende reichsgeſetzliche
Regelung des Düngerhandels dürfte zweifelsohne den elenden
Aſancen im Chileſalpeter ein Ende bereiten. Bei Miſchdüngern,

t B. bei der bekannten Marke „9 9“ ſei es, auch ver ſorg
ältigſter Arbeit, nicht möglich, ſtets die Miſchung genau ein

zuhalten. Es werde oft vorkommen, daß die Miſchung mit
etwas mehr Phosphorſäure und entſprechend weniger Phosphor
ſäure oder umgekehrt a Die Gerechtigkeit erfordere, daß
bei dem erheblich verſchiedenen Preiſe beider Nährſtoffe hier
innerhalb gewiſſer Grenzen, bei deren Jnnehaltung der
des Düngers nicht verändert werde, eine Kompenſation ein
trete, d. h. daß das Zuviel an dem einen Stoffe in
rechnung zu einem Zuwenig des anderen werde. f
Grund von Vereinbarungen zwiſchen dem Deutſchen Landwirth
ſchaftsrath, der D. L.-G., den deutſchen Verſuchsſtationen einer
ſeits und den namhafteſten Düngerhändlern andererſeits ſolle
nun ein Ueberſchuß von waſſerlöslicher Phosphorſäure bis zu
0,5 o von unlöslicher Phosphorſäure und Kali bis zu Wege
und von Stickſtoff bis zu 0,25 dem Werthe nach in
Weiſe in Rechnung geſtellt werden.

Von manchen Fabriken werde eine Abweichung von der
ne Garantie (Latitüde) beanſprucht dieſelbe dürfe
ei waſſerlöslicher und unlöslicher Phosphorſäure ſowie bei

Kali 0,4 bei Stickſtoff 0,2 betragen, ſodaß bei weiſe
ein Superphosphat mit garantirt 18 waſſerlöslicher Phosphor
ſäure 17,6 waſſerlöslicher Phosphorſäure enthalten könne,
ohne daß eine Entſchädigung ſtattfinde. Am beſten ſei es jedoch,
auf das Verlangen einer derartigen Latitüde nicht einzugehen.
Beides, Kompenſation und Latitüde, ſeien beim Verkauf nach
Prozenten ausgeſchloſſen.

Bei den Futtermitteln habe ſich die Garantie eines Ge
haltes an gewiſſen Nährſtoffen, wie Fett und Protern, allgemein
eingebürgert, wozu in manchen Fällen noch die Kohlenhydrate
hinzuträten. Leider ſei von den hieſigen Landwirthen für die
getrennte Garantie von Fett und Protein, wofür die Verſuchs
ſtation ihrer Zeit eifrig plädirt habe, nicht mit genügender
Schärfe eingetreten worden, umſomehr ſei es anzuerkennen un
zu unterſtützen, wenn einzelne Händler trotzdem neuerdings in
dieſer Richtung vorgingen. Noch viel wichtiger als eine
Gehaltsgarantie ſei aber die Garantie für Reinheit und Un
verdorbenheit, was mit mehrfachen Beiſpielen belegt wurde.
Bei der Schwierigkeit der diesbezüglichen Unterſuchungen komme
es zuweilen vor, daß Differenzen darüber entſtänden, ob ein
Futtermittel unverdorben ſei oder nicht. Es ſei deshalb dringend
anzurathen, daß der Landwirth mit dem Lieferanten einen be
ſtimmten Sachverſtändigen, dem beide Theile ihr Vertrauen
ſchenkten, vereinbarten, damit unnütze Weiterungen vermieden
würden. Der Landwirth werde ſtets gut thun, von Händlern
und Fabriken zu beziehen, welche in einem Kontrolverhältniſſe
mit der Verſuchsſtation ſtänden, da in dieſem Falle alle dieſe
Verhältniſſe vertragsmäßig geregelt ſeien. Alle Garantien ſeien
ſtets ſchriftlich oder wenigſtens vor Zeugen zu geben.

Referent wendet ſich nunmehr zur Probenahme und weiſt
auf die Nothwendigkeit einer korrekten Ausführung derſelben hin,
welche die erſte Bedingung für eine erfolgreiche Reklamation bei
konſtatirtem Mindergehalt ſei. Leider würde gerade dieſem
Gegenſtande oft noch nicht die genügende Beachtung und Sorg-
ſamkeit geſchenkt.

Nachſtehende Reglements für die Probenahmen aus den
gekauften Dünge und Futtermitteln wurden hierauf vom Referenten
durchgeſprochen und näher erläutert.

J. Beſtimmungen für die Probenahme aus künſt-
lichen Düngemitteln.

Die Probenahme hat von dem Empfänger oder deſſen
Beauftragten an der Bahnſtation oder innerhalb dreier Tage
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zu ziehen und zwar aus verſchiedenen Schichten (nich
lediglich aus der Mitte).

nach n am Empfangsorte entweder im Beiſein eines

Sollten dieſe Einzelproben 2 Xg weſentlich über
Vertreters Lieferanten oder unter Mitwirkung einer un
parteiiſchen, mit dieſen Bedingungen vorher bekannt zu machenden
Perſönlichkeit nach folgendem Verfahren zu geſchehen:

Von jedem Quantum unter 200 Ctr. (10000 Kilo) iſt
nicht an der Oberfläche, ſondern aus den tieferen Schichten
jedes fünften, auf dem Transport nicht beſchädigten Sackes,
bei 200 Etr. und darüber aus jedem zehnten Sack eine Probezu ziehen. Die Probenahme erſoigt womöglich mittelſt Probe

ziehers oder, wenn ein ſolcher nicht zur Verfügung ſtehen ſollte,
mit einem Löffel oder einem anderen kleineren, trockenen Hohl-
gefäße. Liegt die Waare loſe in Haufen, ſo iſt von mindeſtens
10 Stellen nach Beſeitigung der oberſten Schicht in gleicher
Weiſe Probe zu entnehmen. Die ſo gewonnenen Einzelproben
werden auf einer trockenen horizontalen Unterlage unter Zer
kleinerung etwaiger Stücke und Klumpen miteinander ſorgfältigſt
gemiſcht und aus dieſer Miſchung drei gleiche Durchſchnitts
muſter von je 250 bis 500 Gramm in durchaus trockene und
reine Gefäße gefüllt. Superphosphate, Ammoniakſuperphosphate
und andere Düngemittel mit waſſerlöslicher Phosphorſäure und
von ſaurer z a ghen dürfen nicht in Blech, ſondern nur
in Glasgefäße gefüllt werden, während Erſtere für Kaliſalze,
Thomasmehle und Chileſalpeter iſi ſind. Papp und Holz
gefäße ſind ſtets zu vermeiden. Die Gefäße ſind alsdann luft
dicht zu verſchließen, gemeinſchaftlich zu verſiegeln und mit
Jnhaltsangabe zu verſehen. Eine der auf dieſe Weiſe erhaltenen
Proben wird an die mit der Unterſuchung betraute Verſuchs
ſtation geſandt; die beiden anderen werden für etwaige Streit
fälle an einem kühlen Orte aufbewahrt.

Sind Probenahme-Aktteſte ſeitens der Lieferanten vor
geſchrieben, ſo ſind dieſe gewiſſenhaft und vollſtändig auszufüllen
und der Sendung beizufügen.

I. Beſtimmungen für die Probenahme aus ge
kauften Kraftfuttermitteln.

Die Probenahme hat nach folgendem Verfahren von
dem e der Waare oder deſſen Beauftragten an der
Bahn reſp ſſerſtation oder innerhalb dreier Tage nach
dem Eintreffen der Waare am Empfangsorte entweder im
Beiſein eines Vertreters des Lieferanten oder unter Mitwirkung
einer unparteiiſchen, mit nachſtehenden Bedingungen vorher bekannt
zu machenden Perſönlichkeit zu geſchehen

Bei Oelkuchen ſind von verſchiedenen Stellen mindeſtens
12 ganze Kuchen zu entnehmen dieſe ſind durch den
vollkommen gereinigten Oelkuchenbrecher oder auf ſonſt

S Weiſe in etwa h Stücke zu zerchlagen. Aus dieſer zerkleinerten Maſſe iſt nach ihrer
gründlichen Miſchung ein Muſter von 2 kg zu entnehmen.
Eine weitergehende Zerkleinerung der Probe iſt zu ver
meiden.

Bei Körnern, Mehlen, Kleien und dergl. iſt
mittelſt eines geeigneten Probeziehers, welcher in der
Längsrichtung der liegenden Säcke ei uführen iſt oder,
falls ein ſolcher nicht vorhanden iſt, mittelſt eines Löffels
oder einer kleinen Schaufel (nicht mit der Hand) aus
15 der Säcke oder mehr, mindeſtens aber aus fünf
Säcken (bei weniger als 5 Säcken aus jedem Sack) Probe

ſchreiten, ſo ſind dieſelben auf einem reinen, horizontal
ausgebreiteten Papierbogen S zu miſchen, die
Miſchung in eine 2—3 em hohe Schicht auszubreiten und
ein entſprechender Ausſchnitt im Gewicht von etwa 2 kg
aus der ausgebreiteten Maſſe zur Probe heranzuziehen.
Hierbei iſt beſonders darauf zu achten, daß auch die
feineren Theile, welche, wie z. B. Sand, nach der Durch
miſchung ſich weniger in den oberſten Schichten der aus-
gebreiteten Probe, dagegen mehr in dem unterſten, direkt
das Papier berührenden vorfinden, nicht zurückgelaſſen
werden. In der Probe vorkommende Klumpen und Zu
ſammenballungen ſind nicht zu zerdrücken.

Naſſe oder beſchädigte Säcke ſind von dieſer Probe
nahme auszuſchließen aus denſelben iſt vielmehr eine
geſonderte Probenahme zu bewerkſtelligen. Es iſt auch
zuläſſig, die vorgeſchriebene Anzahl Säcke zu ſtürzen, auf
einer reinen Unterlage den Jnhalt zu miſchen, die
Miſchung in eine ca. I Fuß hohe Schicht zu formen und
daraus an verſchiedenen, mindeſtens 20 Stellen nicht
vom Rande) mittelſt einer Schaufel in der oben be
ſchriebenen Weiſe zu ziehen.

Jn wichtigen Differenzfällen iſt dieſe Art der Probe
nahme beſonders zu empfehlen.

Liegt die Waare in loſen Haufen, ſo iſt ſie ebenfalls
zunächſt in eine ca. 1 Fuß hohe Schicht zu formen und
daraus, wie oben angegeben, Probe zu ziehen.

c) Unter den gleichen oben angegebenen Vorſichtsmaßregeln
ſind von jedem der gezogenen Zweikilomuſter 3 Theil
proben, jede von mindeſtens 500 g, zu bilden. Dieſe ſind
in trockenen, reinen und nicht poröſen Gefäßen (möglichſt
Blech oder Glasgefäßen) zu verpacken, luftdicht zu ver
ſchließen, gemeinſchaftlich zu verſiegeln und mit Jnhalts-
angabe zu verſehen.

d) Es iſt die vorſtehende Probenahmeanweiſung nebſt
Atteſtformular vom Verkäufer mit der Waare zu
liefern, in welchem Verkäufer Marke, Sackzahl, Gewicht
und Gehaltsgarantie anzugeben hat. Das Formular iſt
bei der Probenahme auszufertigen und von dem Probe-
zieher und Zeugen zu unterſchreiben. Jn Streitfällen
werden nur ſolche Proben als giltige angeſehen, bei welchen
die Ausfertigung eines ſolchen Atteſtes erfolgte.

Es wird ferner beſonders ans Herz gelegt, darauf zu achten,
daß die Reklamationsfriſt nicht zu kurz, mindeſtens zu vierzehn
Tagen bemeſſen ſei und daß dieſelbe ſtets bei der Ein-
fendung der Probe angegeben werde. Da bei Futter
mangel der Landwirth mitunter gezwungen iſt, ſofort mit der
e der erhaltenen Futtermittel zu beginnen, ſo em
pfiehlt Referent beim Einkauf von Futtermitteln folgenden ſchrift
lichen Vorbehalt zu machen:

„Jch behalte mir vor, die Waare, auch wenn ich die
Sendung theilweiſe verbraucht haben ſollte, a ſoweit
ſie noch vorhanden iſt und im Uebrigen Erſatz für Mindergehalt
zu verlangen, wenn ſich bei der Unterſuchung herausgeſtellt hat,
daß die Waare nicht der mir geleiſteten Garantie entſprechend
geliefert worden iſt.“

Die wirthſchaftlichen Frauenſchulen auf dem Lande.
(Nachdruck verboten.)

Während es bei der gedwwie ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſie welche bei dem Einzelnen zu ſtärken, das eifrige Beſtreben
den Preis ihrer Erzeugniſſe nach den Herſtellungskoſten regelt,
ſo verlangt man von der heimiſchen Landwirthſchaft, daß ſie
ihre Erzeugniſſe, weil ſie für die Volksernährung unentbehrlich
ſind. zu einem Preiſe hergiebt, welcher weit entfernt, den
r ungskoſten zu entſprechen, ſich nach dem Angebot von
Ländern richtet, welche durch ihre geographiſche Lage und durch
ihre Geſetzgebung im Stande ſind, die Nahrungsmittel weit
billiger herzuſtellen; und da die Landwirthſchaft ihren Betrieb
nicht unterbrechen kann, wie dies die Induſtrie in gleichem
Falle unfehlbar thun würde, ſo iſt ſie umgekehrt genöthigt, die
Herſtellungskoſten nach den Preiſen einzurichten. Dieſe letzteren
werden aber erſt nach Jahresfriſt, wenn die Ernte an den
Markt kommt, feſtgeſetzt, und ſo bleibt die Herabminderung der
Herſtellungskoſten auf alle Fälle die Hauptaufgabe der Land
virthſchaft. Sie iſt bei Löſung dieſer Aufgabe, trotz aller
äußeren Hilfe, vornehmlich auf die eigene Kraft angewieſen,

aller ihrer Freunde iſt und bleiben muß.
Die treueſte Stütze in dem ſchweren Kampfe, den der

Landwirth um ſein wirthſchaftliches Daſein führen muß, hat er
im eigenen Hauſe zu ſuchen, ſeine Frau und ſeine Töchter ſind
ſeine ſicherſten und zuverläſſigſten Mitkämpfer, namentlich wenn
es ſich um die Vertheidigung, um die Erhaltung des Vorhandenen
handelt, und je beſſer gerüſtet dieſe in den Kampf eintreten
können, um ſo beſſer iſt es für ihn. Jhre Ausrüſtung darf
aber heut' zu Tage nicht allein in Kochlöffel und Melkeimer
beſtehen, nicht die zähe Kraft ihrer Arme allein iſt es, die ſie
einſetzen müſſen, ſondern daneben und darüber hinaus ſind es
die Kräfte des Geiſtes und des Gemüthes, die ihnen heute inne
wohnen und die Kraft und Geſchicklichkeit der Hand ergänzen
und leiten müſſen, wenn ſie ihren Platz erfolgreich in der Wirth
ſchaft ausfüllen ſollen. Und' wenn es auch bei den heutigen
Leute- Verhältniſſen anf dem Lande oft genug vorkommt, daß
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die eigenen weiblichen Angehörigen die Dienſtboten erſetzen, ja
die Arbeiten ausführen müſſen, vor denen dieſe ſich ſcheuen, ſo
wird eine jede Selbſtverleugnung williger und freudiger geübt, jetiefer und inniger Geiſt und Gemüth gebildet worden ind
Dieſe Bildung wird aber nicht allein in den Penſionen erworben,
namentlich nicht in ſolchen, welche leider allzu viel Werth auf
Aeußerlichkeiten legen; die beſſere Schule, welche beſucht wurde,
ſoll wohl den Grund legen und das Verſtändniß, ſowie für
alles Schöne und Gute, ſo auch für das im wirthſchaftlichen
Leben Wiſſenswerthe eröffnen, aber für die eigentliche Berufs
Ausbildung, welche die jungen Mädchen bis jetzt entweder im
elterlichen Hauſe oder in Lehrſtellungen, alſo immer nur in
einſeitiger und ganz perſönlicher Weiſe erhalten konnten, fehlte
bis vor Kurzem eine ausgiebige Gelegenheit. Was umfaßt
doch Alles die Berufsthätigkeit der deutſchen Landfrau, ſei ſie
nun Edeldame oder Bauersfrau! Die Küche das Waſch
haus der Garten der Hühnerſtall der Schweineſtall
der Kuhſtall die Molkerei die Geſindeſtube die Kinder
ſtube die Wohnſtube die Geſellſchaftsſtube das iſt ſo
eine Blüthenleſe der häuslichen Pflichten, die ihr obliegen, die
ſie ja zumeiſt mit dem Manne gemeinſam ausübt, mit denen
ſie ſich aber auch allein abzufinden wiſſen muß, wenn dieſen,
wie ſo oft die Geſchäfte hinausführen in Feld und Wald oder
noch weiter hinweg, in eigenen Angelegenheiten oder im öffent-
lichen Dienſte. Und wenn er dann ermüdet und häufig ver
ärgert nach Hauſe kommt, wenn ihm die Sorge um Haus und
Hof am Herzen nagt, dann ſoll die Hausfrau ihr Theil Sorge
und Aerger auf ſich nehmen, ſoll den Mann erheitern und ihm
ſein Heim lieb und werth machen. Aber auch außerhalb
ihres Hauſes und Hofes hat ſie Pflichten zu erfüllen, die Land
wirthſchaft leidet nicht nur an ihrer Ertragsfähigkeit, ſondern
auch an Leutemangel, an der Flucht der Arbeiter vom Lande
hinweg in die Stadt, von der landwirthſchaftlichen zur
induſtriellen Arbeit, und daraus erwächſt unſeren weiblichen
Kampfgenoſſen ein gewaltiges Feld für ihre Thätigkeit auf dem
ſozialen Gebiete. Sie ſollen bei den Leuten die Freude an der
Heimath und an der Natur, in der ſie leben, erhalten helfen,
ſie ſollen ihnen in Krankheits und Unglücksfällen helfen, ſie
ſollen ſie, wenn ſie betrübt ſind, tröſten, wenn ſie ſinken, halten,
kurzum ſie ſollen helfen mit Rath und That bei jeder Art von
Noth in ihrer Heimath, wo die öffentlichen Einrichtungen für
ſolche Hilfe oft fehlen. Selbſtverſtändlich ſoll ſich der Mann
an dieſer Thätigkeit betheiligen, aber ohne weibliche Hilfe wird
derſelben der volle Erfolg ſtets verſagt bleiben.

Um nun den jungen Mädchen Gelegenheit zu geben, ſich
auf die Ausübung dieſes Berufes, für welchen ſie häufig ſchon
durch die Geburt beſtimmt ſind, folgerichtig in ſeiner Vielſeitig
keit vorzubereiten, ſo hat man die Haushaltungsſchulen auf dem
Lande gegründet, welche, durch Regierung, Landwirthſchafts-
kammern, Vereine 2e. begünſtigt, doch nur dann ihre ſegens-
reiche Thätigkeit in vollſtem Maße, ſo wie es zu wünſchen iſt,
entfalten können, wenn die Landwirthſchaft in ihrer Geſammt-
heit ihnen ihre lebhafte Theilnahme zuwendet, und die Land-
wirthe dafür ſorgen, daß dieſe Schulen auch recht lebhaft beſucht
werden. Thuatſächlich iſt das Bedürfniß nach ſolchen Anſtalten
ſo groß, daß ihrer fortwährend neue ins Leben gerufen werden
und ſchon verſchiedentlich ihre Errichtung unterbleiben mußte,
weil bei der Neuheit der Sache ein geſchultes Lehr
perſonal in einem dem Bedarfe entſprechenden Umfang nicht
vorhanden war. Es muß alſo für deſſen Heranbildung in ge
nügender Weiſe Sorge getragen werden.

Der Verein für wirthſchaftliche Frauenſchulen auf dem
Lande, eingetragener Verein, Hannover, hat hierzu einen viel
verſprechenden Anfang gemacht. Der Verein erſtrebt nach
ſeinen Satzungen 2):

„1. Die Erſchließung praktiſcher Arbeitsgebiete für unſere
guf chriſtlichem Grunde ſtehende gebildete deutſche
Frauenwelt.

2. Exziehliche Einwirkung auf die ärmere, insbeſondere
ländliche Bevölkerung durch arbeitsfähige, für dieſe
Arbeit vorgebildete Frauen.

3. Belebung des allgemeinen Intereſſes für Wirth-
ſchaftsbetrieb und Wohlfahrtspflege auf dem Lande“

und das ſoll erreicht werden durch Lehranſtalten auf dem Lande,
welche für den Beruf der Hausfrau oder deren Stellvertreterin,
der Betriebsleiterin in Anſtalten für Wohlfahrtspflege oder
der Lehrerin an ländlichen Haushaltungsſchulen vorbereiten
ſollen (S 3).

Zunge ſt wurde die wirthſchaftliche Frauenſchule in Nieder-
Ofleiden in Heſſen gegründet da aber hier ſehr bald der Platz

nicht mehr ausreichte für die vielen ſich meldenden Schülerinnen,
ſo mußte für ein anderes geräumigeres Unierkommen geſorgt
werden, und dies fand der Verein in Reifenſtein bei Leinefelde
im preußiſchen Eichsfelde, wo ihm für ſeine Schule die zur
Domäne gehörigen weiten Räume eines alten, baulich wohl er
haltenen Kloſters zur Verfügung geſtellt wurden. Jn dieſer
Anſtalt können bis 30 junge Mädchen oder Frauen Aufnahme
finden, jedoch nur ſolche, welche eine höhere Töchterſchule mit
Erfolg beſucht haben. Auf chriſtlicher Grundlage werden ſie
hier herangebildet für den ländlichen Beruf in dem Umfange,
wie ich ihn oben geſchildert habe, auf Wunſch unter beſonderer
Rückſichtnahme auf ihre zukünftige Lehrthätigkeit an Haus
haltungsſchulen. Geiſt und Körper werden hier gleichmä
ausgebildet, die praktiſchen Arbeiten in Küche und Keller, Ho
und Garten gehen Hand in Hand mit theoretiſchem Unterricht,
es findet ſomit nicht nur ein geiſtloſes Erlernen der nöthigen
Handgriffe, ein Nachahmen und Nachmachen ſtatt, ſondern ein
gehende Erörterungen belehren über die Natur der behandelten
Gegenſtände und über die Gründe, warum das Alles ſo und
nicht anders gemacht wurde. Hierdurch werden die Lernenden
veranlaßt, die Arbeit ihrer Hände mit ihrer Geiſtesarbeit zu
durchdringen, d. h. dieſelben mit nachdenken zu verrichten, und
in die Lage geſetzt, ſich zurecht finden zu können, wenn einmal
eine neue Erfindung oder Entdeckung das bisher übliche Ver
fahren über den Haufen wirft, wie das gerade jetzt ſo häufig
der Fall iſt. Daneben wird auch die feinere geiſtige Bildun
nicht vernachläſſigt, Muſik-Abende wechſeln mit Theater Auf
führungen und ſelbſt verfaßten Vorträgen, durch Berichte aus
den Zeitungen, welche die Schülerinnen über die verſchiedenen
Gebiete des öffentlichen Lebens erſtatten müſſen, werden ſie mit
dieſem in geiſtiger Verbindung ten und durch die täglichen
Andachten, welche die Schülerinnen abwechſelnd nach ſelbſt
gewählten Bibelworten zu halten haben, wird ihr Sinn auf das
Bleibende und Ewige gerichtet. Jm Zuſammenleben und
Zuſammenarbeiten mit den in jeder Weiſe gleichgeſtellten Mit
ſchülerinnen, welche doch den verſchiedenſten Geſellſchaftskreiſen
angehören, gewöhnen ſich die jungen Mädchen daran, an einerAufgabe gemeinſam zu arbeiten und ihre Mitmenſchen nach
ihrem geiſtigen und ſittlichen Werthe, nicht nach ihrem Her
kommen einzuſchätzen, und es hat eine tiefe innere Bedeutung,
daß die Schülerinnen „von der Pieke an dienen“, d. h. jede
Arbeit ſelbſt verrichten müſſen, weil ſie auf dieſe Weiſe r
allein die Arbeiten am beſten kennen, ſondern auch die gro
Handarbeit und damit den, der ſie verrichtet, ſchätzen und achten
lernen. eine ſtrenge Disziplin in einer ſolchen Anſtalt
herrſchen muß, wenn ſie überhaupt beſtehen will, iſt unumgänglich
und von hoher Wichtigkeit für die Schülerinnen, weil ſie da
durch lernen, um der Sache willen die eigenen önlichen
Wünſche und Anſichten zurückzuſtellen, ſich einem höheren,
nur auf die Sache gerichteten Willen gern unterzuordnen.

So finden denn auch diejenigen Mädchen, welche nicht
daran denken müſſen, ſich ihren Lebensunterhalt ſpäter ſelbſt zu
erwerben, in dieſer Anſtalt reichlich Anregung zu jeder Art
Thätigkeit des Geiſtes und des Körpers, und legen einen feſten
Grund für ihr ganzes zukünftiges Leben, e es nun, daß ſie
ſpäter eimmal einem eigenen Haushalt vorzuſtehen berufen ſind,
ſei es, daß ſie als ſicher mit Vorliebe aufgeſuchte Be
ratherinnen und Helferinnen in der Familie oder in der Ge
meinde ſich einen Wirkungskreis ſchaffen, in welchem ſie frei
willig und in uneigennützigſter Weiſe thätig ſein können, ſo
über manche langweilige Stunde e Ah und in dem
Bewußtſein, nicht ſich ſelbſt, ſondern Anderen zu leben, ihre
innere Befriedigung und ihr Lebensglück finden. Dagegen
haben hier Mädchen, welche einen Lebensberuf ergreifen wollen,
die reichſte Auswahl innerhalb einer gen welche nicht
einſeitig nur ihre geiſtigen Fähigkeiten in Anſpruch nimmt und
ſie dadurch ſo leicht ihrem natürlichen Beruf entfremdet oder
ihrer Geſundheit gefährlich wird, ſondern gleichmäßig die Kraft
des Geiſtes und des Körpers herausfordert und dadurch beide
geſund erhält und fördert. Jhnen wird die Möglichkeit gegeben,
in echt weiblicher, nicht durch Männerarbeit zu erſetzender Weiſe
für das Wohl ihrer Mitmenſchen zu arbeiten, und entweder als
Lehrerinnen an landwirthſchaftlichen Haushaltungsſchulen, als
Vorſteherinnen von Koch, Waſch, Erziehungs und ſonſtigen
Anſtalten im öffentlichen Dienſte zu wirken, oder als Leiterinnen
privater Haushaltungen auf dem Lande oder in der Stadt in
umfaſſender Weiſe thätig zu ſein.

Das Beſtreben des genannten Vereins, die Löſung der
ſozialen Frage auch von dieſer Seite anzufaſſen, hat allſeitige,
thatkräftige Theilnahme gefunden nicht nur bei hohen und
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ßvchſte t etleuen, ſondern auch bei den verſchiedenen Behörden. erkennen, daß dieſe Art Schulen die Vorbedingung find für das

Aber wie die oben erwähnten Haushaltungsſchulen, ſo muß ſegensreiche Wirken jener r und deshalb ihr
dieſe ſo zu ſagen Frauen-HochSchule die größte Gedeihen an alle Art zu fördern ſuchen, und das geſchieht am
nahme und die feſeſe r ee m nichſt e beſten dadurch, daß ſie ihnen recht viele Schülerinnen zuführen.

Kreiſen ſelbſt finden, das iſt in dieſem Falle der Berufsſtan G. Gerland, Caſſel-Wehlheiden.Landwirthſchaft. Die Landwirthe, groß und klein, müſſen Er ann ſſelWehlheiden
S

Kleinere Mittheilungen.
üngungserfolge bei Hackfrüchten. Dehöérain ließ im Die Verſuche führien in Bezug auf Heilun zu einem ünſtigenahr ver chiedene Parzellen eines Verſuchsfeldes, welche im Vor Reſultat. Die e erregte Meere ne ſerigeert. s

en h Erträge an Grünwicken geliefert hatten, in der Weiſe Bisber iſt ermittelt, daß der Krankheitserreger des infektiöſen
mit Kartoffeln beſtellen, daß dieſelbe Sorte ſowohl auf einer mit viel Scheidenkatarrhs nicht identiſch iſt mit dem Bazillus des ſeuchenhaften

ründünger, als auf einer mit wenig Gründünger verſehenen Di iologi 2r ig r Verwerfens. Die bakteriologiſchen Unterſuchungen werden ſehrarzelle angebaut wurde. Sämmtliche Parzellen erhielten die gleiche ſchwert durch die viel V ini ß EsStallmiſtmenge (30 000 kg pro da) und außerdem die auf ihnen ge erſchwert dur ie vielfachen Verunreinigungen von außen. Es
zpachſenen Grunwicken, welche Ende Oltober un t St gelang jedoch, aus dem ausfließenden Schleime der erkrankten weib
Kartoffelernten en? untergepflügt waren. Die e nd an bei den et nen enbetrugen: vezifiſches Bakterium (AMicrococcus) zu iſoliren, welches, um dem

unterſuchenden Fachmanne einigen Anhalt zu geben, in Ausſehen 8
Gründüngung pro ba und Form große Aehnlichkeit hat mit dem Meningococeus hom. DieKartoffel oft zu beobachtende Semmelform, wie der Charakter der Krankheit

Se ort Menge enthaltend knollen pro ha erinnert auch unwillkürlich an den Gonococeus hom. di
Stickſtoff Einſpritzungen von Reinkulturen in die Scheide von Kühen eikg kg kg führen zu typiſchen Erkrankungen am Scheidenkatarrh. n

Erforderlich iſt noch, daß an einem größeren Thiermaterial die faWrof. Maercker 11500 134 z0 200 weiteren Lebensbedingungen dieſes Kleinweſens und der gleichzeitig zu
8200 100 26 300 mit ihm in dem Scheidenausfluß auftretenden Bakterien erforſchi de

Dr. Lucius 15000 163 31 800 werden. Die Uebertragung der Krankheit ſindet hauptſächlich durch B9 100 108 25 000 die Weg fatt e gar t kg g. d ne3 ochenlang fortgeſetztes, mehrmals tägliches Ausſpülen desRichter (eigene Saat) 5 Schlauches und der Scheide mit x 2wigem Kreolin, Lyſolwaſſer 8
Michter 8200 100 80800 oder Aehnlichem führt zur Heilung.

chter (von Vilmorin) 15060 228 25 000 Befitzverhältniſſe in der ungariſchen Landwirthſchaft. (Nach n
Poulet 13 800 150 20800 einem Bericht des Land wirthſchaftlichen Sachverſtändigen.) Der kü
oulet. 8600 100 16 300 e e r Theil 1 Landwirth Petriebe aus ſolchen, welche vom Beſitzer ſelbſt odBlaue Rieſen e 15 1739 Wetten ne 77 e en 279 v je4 7 irthſchaften nicht weniger als 2, illionen, alſ i weitem ncEine Erhöhung der Gründüngermenge um 1000 kg hat demnach überwiegende Theil. ß wenn atte ver re wen e

drgrtns Steine W ſartoffelernte im ebenfalls Die Eigenwirthſchaften machen der Zahl nach o

ewirkt. Da 1000 k i irthſchaf retwa l Stickſtoff n 1000 kg der i n n ure e e et e Scrten n en haGri i rſchöp Rübenparzellen, welche ßwi öaußer Grunwigen 30000 e. Staleniſt pro u3 alten ich dhwitthſütiten mir 9327 Prol aus.
lieferten 55 900 57 700 kg. Rüben pro ha mit 1612 1642 xg Im ganzen Königreich entfallen nur 16,5 Proz. auf die Pacht J
Stickſtoff. Da der Stallmiſt nur etwa 150 kg Stickſtoff enthielt und wirthſchaften. mder Stickſtoffgehalt der Rübenblätter und Rübenköpfe in obigen Zahlen Das Pachtſyſtem iſt in Kroatien Slavonien am wenigſten 8
t Wien ergiebt ſich die Wirkung des Gründüngers ſchon 2 d von d geh nur 6,08 Proz. in Pacht, in

nbürgen 9,05 Proz., im TheißMaros Becken 13,23 Proz. und
C 5Der infektiöſe Scheid n im Lande links der Donau 15,24 Proz. in den Landen links und mder dtron e Se u ter Grar ren Die rechts der Theiß etwa je r am ſtärkſten entwickelt iſt das fa

veranlaßte die Landwirthſcha relen Pachtſyſtem im Donau Theiß Becken und im Lande rechts der Dr Gaftskammer, in dem von ihr errichteten Donau mit 2552 2euchen pathologiſchen Inſtitut Verſuche betreffs Erforſchung und ezw. 23,03 Pro mn srfabrti en Krankheit anſtellen zu laſſen. Ueber die m7 dder Landwirthſchaftskammer für 1899 Folgendes

e e ja n

Imserate A J rer zC cvro Zeile 20 Imserat Jro Zeile Pfennig S n 3 l u P n. pro Zeile 20 Dſennic. Ci
v h ndAls Specialität liefern unter Garantie:

atent-BreitdreschmaschiJ Zr itdreschmaschinen t erbstr üh en,
1.62 m Trommelbreite für direkten Stangenvetrieb oder lange weisse und runde weisse, fS d S J W 2 puh r 9Baaeeeeee für Riemenbetrieb, auch mit Strohſchüttler und Si à 5 Kilo 5,5 ie r Riemenbetri mit ied. à 5 Kilo 5,50 Mk., 1 Kilo 1.20 A. Sj e e 7 2 V f 2 iS e e iefern ſpreureines Getreide in den Sack, wenn mit empfiehlt in Prima- Saat Se 2 2 Pierde. Kataloge koſtenfrei. W

Ph. Mayfarth Co. (hausseestrasse 2 Berlin N.
Dkuck und Verlag von Otto Thiele, für den Anzeigentheil verantwortlich O. Brakel, beide in Halle (Saale), Veipzigerftraße 87

Il ok, Samenhandlg., de
Reinigungsapparat ausgeſtattet. V Zugkraft nur P dr

riedr. H Errurt. vr
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